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Nr. 588. Mittag: Ausgabe. 


Deut ſchland. 
0. K. C. Landtags-Berhandfungen. 
Berlin, 14. December. 
16. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 
Eröffnung 10% Uhr. Die Tribünen find gefüllt, am Miniſlertiſche Frhr. 
v. d. Heydt, Graf zu Eulenburg und mehrere Commiſſare. 

Der vom Miniſter des Auswärtigen mitgetheilte Vertrag mit dem Herzog 
von Coburg⸗Gotha, betreffend die Abtretung des Schmalkaldener Forſtes, wird 
gedruckt, der Antrag Glaſers (Hypothekenbank) einer beſonderen Commiſſion, 
der des Dr. Francke (Provinzialfonds für die Herzogthümer und Naſſau) 
der Budget⸗Commiſſion überwieſen werden. ; 

Es wird darauf in den Abſtimmungen über die Gehaltserhöhungen 
für die höheren Beamten fortgefahren, nachdem der Wunſch des Abg. Roh⸗ 
den, trotz des ausdrücklichen Schluſſes der Specialdiscuſſion, die in der vori⸗ 
gen Sitzung ſtattgefunden, dieſelbe heute für die noch unerledigten Erhöhungen 
zu erneuern, vom Präſidenten als unzuläſſig zurückgewi⸗ſen worden. Es 
bandelt ſich heute zunächſt um die Miniſterial⸗Directoren. Die Regie⸗ 
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tung ve langt die Erböhung für 10 dieſer Beamten von 4000 auf 4500 Thlr.“ 


Für dieſelbe ſtimmen auker den Conſervativen und Altliberalen auch einzelne 
Natioralliberale, wie Krieger, Dr. Engel Graf Schwerin, Müller (Solingen) 
und Stavenhagen. Die Zählung ergiebt, daß die eee mit 173 
egen 169 Stimmen und die von der Linken verlangte namentliche Ab⸗ 
ſtimmung, daß ſie mit 189 gegen 185 Stimmen erfolgt iſt. (Der Prä⸗ 
ſident bittet wiederholt um Ruhe, um das Reſultat der Abſtimmung ſicher zu 


en. 

aut wird bie Erböhung von 3 00 auf 4000 Thlr. fveciell für einen 
Miniſterial⸗Director im geistlichen Min ſter um bewilligt, dagegen für den 
Director der Hauptverwaltung der Staats ſchalden abgelehnt; desgleichen von 
4000 auf 4500 Thlr. für den Geh. Cabinetsrath und den Präſidenten des 
Oberkirchenraths abgelehnt; desgleichen für die drei Vice⸗Präſidenten des 
Ober Tribunals und den General⸗Staatsanwalt von je 3500 auf 4000 Thlr. 
und für die beiden Directoren der Ober⸗Rechnungskammer von je 3000 auf 
3300 Thlr. mit wachſenden Majoritäten abgelehnt. 

Zu dem Capitel „Wittwen⸗ und Waiſen⸗Verpflegungs⸗Anſtalten“ liegt 
Virchow's Antrag vor, den Zuſchuß zur Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe in 
Frankfurt a. M. von 6830 Thlr. nur proviſoriſch bis zur definitiven Ausein⸗ 
anderſetzung des ſtädtiſchen und Staatsvermögens zu bewilligen. 

nn. Lasker fragt, ob die Regierung die reſp. Kaſſen in den neuen Lan⸗ 
destheilen mit der allgemeinen Wittwenkaſſe in Berlin zu vereinigen, ob fie 
die theilweiſe bedeutenden Capitalien derſelben in das preußiſche Staatsver⸗ 
mögen zu übernehmen gedenke, und ob in dem Beitrage von 103,375 Thlrn. 
zur Staatsdiener⸗Wittwenkaſſe in Kopenhagen der auf Lauenburg fallende An⸗ 
theil miteinbegriffen ſei. 
wird dcm mſſar Mölle: Die ſoſortige directe Vereinigung der Kaſſen 

nicht beabſichtigt, um nicht die Rechte der bisherigen Mitglieder in den 
neuen Provinzen zu berlegen, Dagegen wird man die Kaſſen allmälig da⸗ 
durch eingehen laſſen, daß man keine neuen Mitglieder mehr aufnimmt. Die 
Capitalien dieſer Kaſſen werden als ein Theil des Staatsvermögens über: 
nommen, und dafür die nöthigen Zuſchüſſe auf den Staatsbaushalts⸗Etat ge⸗ 
ſetzt werden. Hinſichtlich der dritten Frage könne er eine beſtimmte Antwort 
nicht ertheilen, doch glaube er nicht, daß die genannte Summe einen Antheil 
Lauenburgs mit enthalte. Be 

Abg. Dr. Virchow: Lauenburg müſſe unzweifelbaſt mit eingeſchloſſen fein, 
da es zu den Elbberzogthümern gehöre, wie Schleswig und Holitein; auch 
an Oldenburg ſei mit den abgetretenen ſchleswig⸗holſteiniſchen Gebietstheilen 
ein Theil der in Rede ſtebenden Verpflichtungen übergegangen. a 

1 Geh. Rath Mölle ſagt die ſorgfältige Prüfung dieſer 

erkungen zu. 
ie i 2 en | iat und die Entſcheidung über den 
Virchow g. bis z „Verzinſung und Tilgung der 
den der Stadt Frankfurt“ ausgeſetzt, da er Ro auch auf e ee 

Bei dem Capitel „Apanagen“ beantragt Abg. Virchow, die Regie: 
rung möge den mit dem Kurfürſten von Heſſen abgeſchloſſenen Vertrag vor⸗ 
legen, zieht den Antrag jedoch zurück, nachdem der Finanzminiſter die Bereit⸗ 
willigkeit der Regierung hierzu erklärt hat. Die einzelnen Poſilionen werden 
hierauf ohne Debatte genehmigt. 

Zu den „Renten und Ent 
herren“ beantragt Abg. Vir 
ſtein⸗Hohenſtein zu zahlende Rente von 1000 Thlr. ſo lange nicht zu bewilli⸗ 
gen, als der 
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Conflicts, und ich bitte Sie, durch Bewilligung der Summe denſelben ein 


: A iß zu den Standes⸗ 
berren durch eine umfaffe „is glaube, daß das Verhältniß muß. Auf x. 


\ i ich nicht näher 
ein, wenn dieſelbe aber eine neue Summe auf den Staatsbaushalts⸗Ctat ſetzt, 
motibiren; ohne Kenntnuß des Ver⸗ 
1000 Thlr. zu bewilligen. — Den 
en, ob die Poſttion für die 


er N a aßßonitz ei e ift; unter 
den Familien der ehemals Reichsunmittelbaren laben elne Samilie dieſes 


Reg.⸗Commiſſar Mölle: Die erwähnte Poſition befand ſich bereits im 
iſt aus dieſem auf 


bgeordnetenhauſes 
Wolmact duns g gz 
bien en 
le Ver⸗ 
ußerdem ſo abgeſchloſſen, daß das finanzielle Intereſſe des Staates 
je verletzt iſt; ich bitte Sie daher, die Bewilligung auszusprechen. 
ter: Der Vorredner ſagt, daß die Verträge unter angemeſſenen 
abgeſchloſſen feien, wir befinden uns aber gar nicht in der Lage, 
zu können, da die Verträge uns nicht vorliegen. Dies iſt 
ae I re ni Borberung, 85 Verpflich⸗ 
„ die auf dieſen Verträgen beruhen, der Genehmigung 
dieſes — 55 bedürfen. Es handelt ſich im vorliegenden Falle um eine Ent⸗ 
Fädigungsſumme, und wir geben darauf beſtehen, daß die Irſtimmung der 

— 19, al eines geldbewiligenden Factors, eingeholt werde. 
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er Abonnementspreit in Breslau“ Thlr., außerhalb incl. 
25 Inſertions 3 für den Naum einen 
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Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Abg. v. Patow: Ich habe zugegeben, daß die Verträge zur Kenntniß 
des Hauſes zu bingen find, dieſelben können aber von dieſem nicht beanſtan⸗ 
fen det. wenn die Regierung die ihr ertheilte Vollmacht nicht über⸗ 

ritten hat. 

„Bei der Abſtimmung durch Zäblung wird die Rente von 1000 Thlen. 
mit 182 gegen 168 Stimmen geſtrichen, der Antrag Virchow ift alſo ans 
genommen. Dies Reinltat wird in der namentlichen Abſtimmung 
mit 189 gegen 174 Stimmen beſtätigt. 

Bei dem Titel zur Verzinſung und Tilgung der Schulden der 
vormals freien Stadt Frankfurt (im Ganzen 580,100 Thlr.) liegt 
der wiederholt erwähnte Antrag Virchow vor, der eventuell die Zurück⸗ 
erſtattung des Contributions⸗Anlehens dorbehält. . v. Pa tow hält 
den Antrag Virchow für ſelbſtverſtändlich und trägt kein Bedenken, für den⸗ 
ſelben zu ſtimmen. . 

Abg. Dr. Virchow betont den beſonderen Charaktec der in Frage ſtehen⸗ 
den Anleihe und daß dieſe Contzibution in den Staatsſchatz gefleſſen. Es ſei 
billig, die Rückerſtattung an die Stadt Frankfurt gleichfalls aus dem Staats: 
ſchatze erfolgen zu laſſen. j 

Regierungs⸗Commiſſ. Mölle beſtreitet, daß die Rücklieferung aus dem 
Staatsſchatze erfolgen könue, da demſelben nicht regelmäßige Einnahmen über⸗ 
wieſen worden wären, ſondern eine ganz beſtimmte feſte Summe. 

Abg. v. Patow: Die betreffende Anleihe iſt von dem Staate Frankfurt 
contrahirt. Der Succeſſor dieſes Staates, der Staat Preußen, muß daher 
auch dieſe Schuld übernehmen. 5 

Abg. Kugler: Nicht der Staat Frankfurt, ſondern ein peußiſcher Ge: 
neral hat dieſe Anleihe auferlegt, der General Vogel v. Falckenſtein hat das 
auf Befehl gethan, keine ſtädtiſche Behörde. 8 

Der Antrag Virchow wird mit ſehr großer Maſorität angenommen. 

Die Beiträge zu den Ausgaben des norddeutſchen Bundes 
(I. Matricular⸗Beitrag 16,873,305 Thlr., 2 Averſum für Zölle 37,100 Tylr.), 
niche 5 gear en ohne Debatte angenommen. Die pol: 
niſche Fraction ſtimmt gegen beide Poſitihcnen. 

Zu Nr. VI. (Penſionen und ee Tit. 1 (Benfionen für Civil⸗ 
beamte 3,050,000 Thlr., die bewilligt werden), wird ein Antrag des Abg. 
Dr. Virchow angenommen: die Regierung wiederholt und dringend um 
Vorlage 93 Geſetzentwurfs über die Penſionirung der Civilbeam⸗ 
ten zu erſuchen. 3 4 

Zu Tit. 6 (Wartegelder) giebt Abg. Virchow eine Aufllärung in 
Betreff der „trüben Quelle“, aus der er nach der Meinung des Miniſterprä⸗ 
fiventen feine Angaben über den hannoverſchen Geſandten Grafen Platen⸗ 
Hallermund geſchöpft haben fol, Es babe ſich herausgeſtellt, daß feine 
Angabe, daß der Geſandte Graf Platen auf Wartegeld jtebe, vollkommen 
richtig ſei; der Herr Miniſterpräſident habe den Miniſter Graf Platen im 
Sinne gehabt. Redner richtete ſodann die Frage an den Regierungs⸗Com⸗ 
miſſarius, ob die boͤheren Summen für die Penſionen der hannoperſchen 
Beamten auf Grund der hannoverſchen Geſetzgebung ausgeſetzt oder lediglich 
auf dem Gnadenwege feſtgeſetzt wären. — Es ſei ſodann unbillig, daß die 
Beamten aus den Berg⸗ und Hüttenwerken nach der Kategorie derjenigen 
Beamten bebandelt würden, die ohne Weiteres auf Wartegeld geſetzt ie 
könnten; es kämen häufig Falle vor, daß die Regierung, wenn fie einen Theil 
der Berg- und Hütten⸗Beſitzungen verkaufe, währ 'nd ſie die ganze Verwal⸗ 
tung fortbefteben laſſe, die dadurch augenblicklich überflüſſigen Beamten ohne 
Weiteres auf Wartegeld ſetze. Durch ein ſolches Verfahren werde bewirkt, 
daß gerade die tüchtigſten Beamten aus dem Staatsdienſte in die Privat⸗ 
Induſtrie hinübergetrieben werden. Wenn der Staat einmal Induſtrie treibe, 
müſſe er ſich auch in Bezug auf die Verwaltung den Grundſätzen der Privat⸗ 
Induſtrie fügen. Das Geſetz von 1848 habe ſolche Beamte ſicher nicht im 
Auge gehabt, ſondern nur Staatsbeamte im ſtrengſten Sinne des Worts. 

Reg.⸗Commiſſar Mölle: Die Regierung verfährt in dieſer Beziehung nur 
nach den 3 allgemeinen Vorſchriften. Solche, aus den vom Vor⸗ 

führten Gründen zur Dispoſition geſtellte Beamte werden ſo bald 
18 1 wieder verwendet und dadurch die Härten wieder beſeitigt. Was 
die in Hannoper auf Wartegeld geſetzten Beamten betrifft, fo muß ich an 
nehmen, daß dieſelben nach den alten har noverſchen Geſetzen behandelt wer 
den, muß jedoch bekennen, daß ich darüber leider nicht ganz genau unters 
richtet bin. 

Abg. Miquel: Die Abmeſſung des Gehaltes für die in Hannover auf 
Wartegeld ſtehenden Beamten iſt allerdings nach hannoverſchen Geſetzen er: 
ſolgt. Jedoch iſt die Zahl der zur Dispoſition geſtellten Beamten in den 
neuen Provinzen in Folge einer beſonderen königlichen Ordre weiter ausge⸗ 
dehnt worden, als es in den alten Provinzen geſetzlich zuläſſig geweſen wäre. 
zn den neuen Provinzen find nämlich nicht blos die eigentlich politiſchen 
Berwaltungsbeamten, ſondern faft alle Beamte von irgend welcher Wichtig ; 
keit, auch techniſche Beamte, wie Gymnaſial⸗Directoren, Bergwerks⸗ und Hüt⸗ 
tenbeamte, ſobald fie nur oppoſitionell zu fein ſchienen, auf Wartegeld geſetzt 
worden. Viele von dieſen noch zur Dispoſttion ſtehenden Beamten find dienſt⸗ 
fähig und dienſttüchtig und haben auch Neigung, wieder in den Staats dienſt 
zu treten. Ich würde ihre Wiederanſtellung daher für ſehr zweckmäßig hal⸗ 
ten, da man nicht nur große Summen dadurch ſparen, ſondern auch viele 
Perſonen mit den neuen Zuſtänden wieder ausſöhnen würde. 

Reg.⸗Commiſſar Mölle: Es iſt ein allgemeiner Grundſatz, daß die auf 
Wartegeld ſtehenden Beamten bei paſſender Gelegenheit wieder untergebracht 
werden; auch in Hannover wird dieſer Grundſatz in Anwendung kommen. 
Auch die Regierung it von der Nothwenbigkeit überzeugt, die hannoverſchen 
Beamten gleichmäßig mit den übrigen Beamten in Preußen zu behandeln. 

Der Finanzminiſter: Diejenigen Beamten, welche vor der vorhin er⸗ 
wähnten Verordnung zur Dispofition geſtellt wurden, werden nach den han⸗ 
noverſchen Geſetzen behandelt; die andern nach der preußiſchen Geſetzgebung. 
Diejenigen Beamten, welche den Wunſch ausſprechen, wieder beihäftigt zu 
werden, werden gern wieder angeſtellt; diejenigen Herren aber, welche dieſen 
Wunſch richt hegen, wird man auf Wartegeld laſſen. 

Abg. Dr. Francke: In Schles ig Holten find ähnliche Verbältniſſe, wie 
fie Abg. Miquel aus Hannover geſchildert hat. Viele zur Dispoſition geſtellle 
Beamte find in vollſtändiger Ungewißheit über ihr Schickſal, da fie nicht 
wiſſen, ob ſie wieder angeſteüt oder penſionirt oder auf Wartegeld geſetzt wer⸗ 
den. Ich möchte die Staatsregierung dringend bitten, die Hebung dieſer Uns 
gewißheit bald zu bewirken. 3 N 

Der Finanzminiſter: Bei einer ganz neuen ee 
find ſolche Vorkommniſſe nicht zu vermeiden; ſo bald es möglich it, werden 
die angedeuteten Wünſche berückſichtigt werden. 

Abg. Miquel: Ich bin durch die Erklärungen von der Miniſterbank noch 
nicht befriedigt. Es kann meiner Meinung nach nicht allein abhängen von 
dem Willen der betreffenden Perſonen, ob fie wieder beſchäftigt werden oder 
auf Wartegeld bleiben ſollen. Wenn die Regierung einen Beamten noch für 
arbeitsfäbig hält und ihm eine paſſende Stelle anbietet, dieſer aber die An⸗ 
nahme verweigert, ſo muß ihm das Wartegeld entzogen werden. Jede Rück⸗ 
ſicht iſt hier vom Uebel, wir können unmöglich eine Menge frondirender Bes 
amter dauernd aus dem Staatsſäckel beſo den. Ba 

Der Finanzminiſter: Der Abg. Miquel hat mich mißverſtanden, wenn 
er meint, ich habe geſagt, daß es blos von dem Wunſche der betreffenden 


Beamten abhänge, ob fie auf Wartegeld bleiben ſollen; ihr Wunſch muß f 


natürlich mit dem Entſchluſſe der Staatsregierung zuſammentreffen. 

Ang, v. Hennig: Die eigentliche Frage des Abg. Miquel ift noch nicht 
erledigt. Durch eine königliche Verordnung iR die Befugniß der Regierung 
zur Dispoſitionsſtellung der Beamten auf eine größere Zahl von Beamten⸗ 
Kategorien ausgedehnt worden. Es iſt nun aber unſer Wunſch, daß auf dem 
Wege der Geſetzgebung die Beſtimmungen dieſer Verordnung mit den in den 
alten Provinzen geltenden Geſetzen in Einklang gebracht werden. 4 

Abg. Dr. Bernhardi: In Heſſen find ganz ähnliche Verhaltniſſe, die 
zu ändern im Sinne einer Gleich berechtigung mit den alten Provinzen der 
dringende Wunſch der ganzen Bevölkerung it. Wir haben gern alle Laſten 
getragen, die durch den Anſchluß an das größere Staatsweſen entitanden ſind: 
wir wollen nun aber auch gleiche Rechte haben und wünſchen, daß nicht länger 
ein großer Theil der Beamten als Beamte zweiter Klaſſe (Unruhe rechts) be⸗ 
trachtet werden und auf Wartegeld geſetzt werden können, während dies in 
den alten Provinzen nicht zuläſſig iſt. (Beifall links.) 5 
Abg. Knapp führt aus, daß auch in Naſſau ähnliche Verhältniſſe ob⸗ 
walten, deren Beſeitigung gleichfalls allgemeiner Wunſch ſei. 

u Nr. VII. (Oberpräſidien und Regierungen) beantragt der 
Abg. Tweſten, von den ausgeworfenen 1,437,475 Thlrn. den Betrag von 
18,500 Thlr. abzuſetzen, und die Erklärung des Hauſes, daß für Holſtein und 
Schleswig nur eine gemeinſchaftl ; 
ſtatt der angeſetzten 
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eitung. 


Befiellungen auf die Zeitung welche Sonntag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal per ee Be 


Montag, den 16. December 1867. 


Tblr. für Bezirkshauptkaſſen in Hannover) dieſelbe Summe, aber als 


) 5 
quantum zu bewilligen, weil die Errichtung von 6 Bezirkshauptkaſſen 


jener Prodinz nicht gerechtfertigt erſcheint, die etatsmäßige Einrichtung dere 
ſelben daher nicht bewilligt werden darf. 5 
Abg. Tweſten: Es handelt ſich bier um die Einführung einer ganz 
neuen Organiſation in den neuen Provinzen. Wir hätten erwarten können, 
daß die Regierung die ihr bis zum 1. Oktober binſichtlich der neuen Pro⸗ 
vinzen verliehene Dictatur nur zum Erlaß der für die Einführung der Ver⸗ 
faſſung durchaus notbwendigen Maßregeln denutzt hatte. Es ift das leider 
nicht geſcheden; einfache kogigliche Verordnungen, ja ſogar einfache Verfügun⸗ 
en ſiad als Baſen dieſer Organiſationen für ausreichend erachtet worden. 
Pabel ſcheint nun in Schleswig⸗Holſtein, Hannoder und Kurbeſſen die Regie⸗ 
rung die neue Organiſation ganz nach dem Muſter der alten Provinzen vor⸗ 
genommen zu haben; in Hannover dagegen bat man ſich theilweiſe an die 
alten E;nrihtungen angeſchloſſen. Außer einem Ober⸗Präſidenten, dem zwei 
Raͤtbe d ſind, ſehen wir dort eine n für die 
directen Steuern, eine Provinztal⸗Steuerdirection für die indirecten Steuern, 
ein Conſiſtorium und ein Prodinzial⸗Schulcollegium; die eigentliche Verwal⸗ 
tung dagegen wird von der Landdroſtei * 5 
An denjenigen Organiſationen, die auf Grund königlicher Verordnungen 
eingeführt ſind, werden wir nicht rütteln können, wohl aber an denen, die 
auf ein fachen Verfügungen beruhen; dahin get bren nun die Regierungen und 
Landdroſteien die Oberfinanz⸗Direction, die Bezirkehauptlaſſen und die Rich⸗ 
nungscommiſſion in Hannover. Mit der Tbeilung der derſchiedenen Beſug⸗ 
niſſe, die bisher unſeren Regierungen zuſtanden, an berſchiedene Behörden, bin 
ich ſachlich ganz einverſtanden. ie Conſtituirung von ſechs Landdroſteien 
dagegen ſcheint mir zu weit gegangen zu fein. Es iſt nicht nöthig, daß fo 
kleine Bezirke gebildet werden, zumal das untere Beamten⸗Perſonal in Han⸗ 
nover gleichfalls weit zahlreicher iſt als in den alten Provinzen. — . 
geht nun zur Befürwortung ſeiner Anträge über, die er unter Anführung 
von vergleichenden Zahlen über die Beamtenverhältniſſe der alten und neuen 
Provinzen und unter Hinweis darauf begründet, daß man nur durch Vor⸗ 
gehen in dieſer Richtung hin aus dem bureaukratiſchen Abſolutismus heraus 
und in eine geſunde Selbſtderwaltung binein gelangen könne. 5 
Der Miniſter des Innern: Der Unterſchied in den Organiſationen 
in Hannover und Schleswig⸗Holſtein 1 ien und in Naſſau und Kurheſſen 
andererſeits beruht darauf, daß wir in Heſſen und Naſſau keine Einrichtungen 
vorgefunden haben, die irgendwie Vorzüge vor unſeren Zuſtänden gehabt 
hätten: man war daher bier im Intereſſe einer möglichſt ſchnellen Einfüh⸗ 
rung einer geregelten Verwaltung genötbigt, auf die preußiſchen Einrichtungen 
zurüdzugeben. Anders ftand die Sache in Schleswig⸗Holſtein und Hannover. 
ee anden wir theilweiſe beſſere Einrichtungen vor, als wir fie in den alten 
tobinzen hatten. Die Frage, ob in Schleswig⸗Holſtein ein oder zwei Re⸗ 
dierungen einzurichten ſeien, wurde uns von verſchiedenen Seiten verſchieden 
beantwortet; wir waren lange unſchlüſſig, und nur politiſche Rüdjihten gaben 
ſchließlich für zwei % en den Ausſchlag. Die hannoverſchen Einrich⸗ 
tungen, die in vieler Beziehung Vorzüge vor den unſtigen zeigten, hatten die 
volle Sympathie der dortigen Bevölkerung, und wir beſchloſſen daher, was 
die untern Behörden anbelangt, die Aemterverfaſſung intakt zu erhalten; es 


iſt in Ausſicht genommen, aus mehreren Aemtern einen Kreis zu bilden und 


einem der Amtmänner diejenigen 
auf einzelne Zweige die Eanprätbe 
betrifft, fo fanden wir dort 7 Landdroſteien vor und als eine Gentralbehörde 
das Miniſterium. 0 

Unſere Abſicht, an Stelle dieſer Drofteien 4 Regierungen in Hannover, 
Lüneburg, Stade und Osnabrück einzurichten, wurde aufgegeben haupiſächlich 
mit Rückſicht auf die Wünſche don Oſtfriesland, deſſen Bevölkerung der den 
bindung mit Osnabrück durchaus widerſtrebte. Wir lüßen taher die Lands 
droſteien beſteben und neben ihnen diejenigen Inſtitute, welchen die 
außerhalb der eigentlichen Verwaltung liegenden Compelenzen zufallen; über 
Allen dieſen ſteht der t, als das eigentliche Organ der Siaats⸗ 
Regierung, Im Allgemeinen glaubt die Regierung, daß die Befugniß zur 
Organiſalion der Verwaltungsbehörden a ihren Prätogativen gebört, wir 
find aber in Hannover und Stleswig⸗Holſtein aus dem Grunde nicht ſojort 
mit definitiven Maßnahmen vorgegangen, weil wir vorher auch die Anſichten 
des Landtages hören wollten. Die Regierung iſt nun bemüht, etwas zu ſchaf⸗ 


Befugniſſe zu übertragen, die in Bezug 


fen, was beſſer ift, als unſere bisherige Regierung und was zugleich mög⸗ 


licht wenig den Bevölkerungen die einmal lieb gewordenen Einrichlungen zer⸗ 
ſtört. Ich gebe jo weit, zur Etwägung zu geben, ob es nicht an der Zeit ift, 
auch die Organiſation der Regierung in den alten Provinzen zu vereinfachen 
und zu modifiziren (Bravo!) 

Abg. Larz beantragt nach der eben gehörten Darlegung vom Miniſter⸗ 
tiſche aus die Verweiſung der Tweſtenſchen Anträge an eine Commiſſton, 
damit ein vollſtändiger und dem Etat dauernd zu Grunde zu legender Vers 
waltungsorganiſationsplan zu Stande gebracht werde. Abg. d. Vincke 
(Olbendorf), Tweſten, Miquel, Eraf Schwerin und v. Bennigſen 
führen aus, daß der in dieſem Antrage liegende Ralb zu befolgen zur Zeit 


nichts nutzen würde, daß keine Commiſſion in den Zeitgrenzen, in denen ſich 


die Budgetberathung des Hauſes zu bewegen hat, den verlangten Plan end⸗ 
giltig aufzuftellen bermödte und daß im Augenblick nichts übrig bliebe, als 
die Mittel für die proviſoriſchen Verwaltungs⸗Einrichtungen in Hansober 
und den Herzogthümern in der Form des Pauſchquantums, nicht etatsmäßig 
fpecialifirt, zu bewilligen. Abgeordneter v. Bennigſen weiſt jedoch noch aus⸗ 


bei uns haben. Was die höhern Inſtanzen 


drüdlich darauf hin, daß die Verſtändigung über die dauernden Einrichtungen 


zwiſchen Landtag und Staats⸗Regierung rechtzeitig genug gefunden werden 
müſſe, damit ſie im Herbſt 1868 bei der Aufftellung des Budgets für 1869 
auch wirklich benutzt werden könne und man alsdann nicht demfelben Provi⸗ 
forium, wie heute, gegenüberſtehe; und zwar eine ſolche, welche alle Provinzen 
der Monarchie, auch die alten, umfaſſe, wozu der Minifter des Innern durch 
feinen Hinweis auf eine mögliche Vereinfachung der Regierungscollegien in 
den alten Fee pe die Hand zu bieten ſcheine. 4 
Abg. Windthorſt bittet in jedem Fall die Berathung der Tweſten'ſchen 
Anträge far heut abzuſetzen, event. die Sitzung überhaupt zu vertagen. 
—5 Larz zieht feinen Antrag zurück. Ein Antrag auf Vertagung wird 
genehmigt. 
Schluß 3% Uhr. Naächſte Sizung: Montag 10 Uhr (Tagesordnung: 
Nala des Finanz⸗Etats, des landwirthſchaftlichen Minifterums, Wahl⸗ 
prüfungen). 


Berlin, 14. Decbr. [A mtliches.] Se. Majeftät ber 2 bat dem 
Kreisgerichts⸗Rath Steiner zu Landsberg im Regterungs⸗Bezirk Königsberg 
und dem Kaufmann Julius Levy zu Berlin den Rothen Adler⸗Orden drit⸗ 
ter Klaſſe mit der Schleife, dem Riltergutsbeſizer Wilhelm von Jagow 
auf Streſow im Kreife Oſterburg, dem Kreis-Bhnflus, Sanimats⸗Rath. Dr, 
Wilde zu Greiffenberg im Negierungs⸗Bezuk Stettin, dem reſormirten 
Pfarrer Roffbad zu Gemarke im Kreiſe Elberfeld und dem katboliſchen 
Pfarrer, Definitor Hengen zu Buch im * Simmern den Rothen Adlers 
Orden vierter Klaſſe, dem Director der Ober⸗Berg⸗ und S 
zu Caſſel, Johann Rudolph Siegmund Fulda, den Königlichen Kro⸗ 
nen⸗Orden dritter Klaſſe, dem Schullehrer und Küſter Stampel zu Kuh⸗ 
elde im Kreiſe Salzwedel, dem Schullehrer Schnekke zu Schollendorf im 
Kreiſe Polniſch⸗Wartenberg, dem Chauſſeegeld⸗Erheber Meyer zu Wrende, 
Amts Göttingen und dem Stadtnachtwachtmeiſter Carl Perle zu Schweid⸗ 
nit das Allgemeine Ehrenzeichen, ſowie dem Chauſſee⸗Auſſeher Carl Petter 
zu Werne im Kreiſe Lüdinghauſen, dem Schuhmachermeiſter A Leh⸗ 
mann zu Beeskow, im Kreife Beeskow⸗Storkow und dem Maurer Theo: 
dor Olias aus Anperburg, zur 55 in Höxter, die Rettungs⸗Medaille am 
Bande; ferner dem Regiſtratur⸗Vorſteher bei dem Minifterium der 
Untertichts⸗ und Medizinal⸗Angelegendeiten, Kanzleirath Guſt av Fritze, 
den Charakter eines Geheimen Kanzlei, Raths und dem Rechnungs⸗Rath 
Ludwig Wallmüller bei demſelben Miniſterium den Titel als Geheimer 
Rechnungsrath ng 2 0 i 

Der evangeliſche Pfarrer Spohrmann zu Alt⸗Oels im Kreiſe Sprottau 
iſt als erſter Lehrer am evangeliſchen Schullehrer⸗Seminar zu Kozmin ange⸗ 
ſtellt worden. — Der Wundarit erſter Klaſſe Zimmermann ı 
laſſung feines Wohnſitzes in Straupitz zum Kreis⸗Wundarzt des Kreiſes Lüb⸗ 


ben ernannt worden. 
Berlin, 14. December. [Se. Majeſtät der 


heute die Vorträge des Militär: und Civil⸗Cabinets entgegen und a 
tete um 4 Uhr mit dem Miniſter⸗Präſidenten. gegen und arbei⸗ 


ſt mit Be⸗ 


geiſtlichen, 


König) nahm 


fr 
„ * 


Wuſterhauſen zur Abhaltung der Hofjagden begeben und von dort am 
Dinstag Abend wieder nach Berlin zurückkehren. 

[Se. königl. Hoheit der Kronprinz und Ihre königl. Hoh. 
die Kronprinzeſſin ertheilten geſtern Nachmittag 5 Uhr dem bisher am 
bieſigen Hofe accrebitirten brafilianiſchen außerordentlichen Geſandten und 
bevollmächtigten Miniſter Chevalier v. Araujo und Frau v. Araujo 
5 eine Abſchieds⸗Audienz. St.⸗A.) 

er v. Bonin, Oberſt⸗Lt. und Platz⸗Ing. von 

hr anzig, vom 1. Januar 1868 ab zur Wahrnehmung der Behaäfte 8 Chef 
der E Stevis⸗ Abth. im Kriegsminiſterium commandirt. Rolla du Roſey, 
Ban a. D., dee Rendanten beim Kadettenhauſe zu Wahlſtatt ernannt. 
5 mann, Depot⸗Magazin⸗Verwalter in Oblau, mit Wahrnehmung einer 
ntrolleur⸗Stelle bei dem Proviantamte in Berlin beauftragt. Koch, Pro⸗ 
pt d in Mainz, als Depot⸗Magazin⸗Verwalter nach Ohlau ver⸗ 
ſetzt. Tſchipke, Depot⸗Magazin⸗Verwalter in 7 mit Wahrnehmung 
der Controleur⸗Stelle bei dem Proviant⸗Amte in Erfurt beauftragt. Kahl⸗ 
Fe e e in Weſel, als Depot⸗Magazin⸗Verwalter nach 
8 O Berlin, 14. Dec. [Die angebliche Gebietsabtretung 
an Frankreich. — Der Nothſtand in Preußen. — Lehrer⸗ 
Dotation. — Lotterie. — Berichtigungen. — Landwirth⸗ 
* ſchaftliches.] Die in der merkwürdigen Rede des Miniſters Rouher 
enthaltenen Aeußerungen über offerirte Gebietsabtretungen an Frank⸗ 
reich erinnern lebhaft an das oft gebrauchte Manöver franzoͤſiſcher 
Blätter, Preußen in dieſer Beziehung zu verdächtigen, was ſtets dieſſeits 
ganz entſchiedene, officielle Widerlegung gefunden. Nun ſagt zwar der 
Miniſter nicht direct, Preußen habe ihnen deutſches Gebiet offerirt, doch 
ſind feine Andeutungen nicht anders zu verſtehen. Hierauf aber läßt 
ſich nur auf das Beſtimmteſte erwidern, daß Preußen dem franzöſiſchen 
1 5 Cabinet niemals auch nur die geringſte Hoffnung gemacht, ſich deutſches 
Gebiet aneignen zu können. Allerdings hatte ſeiner Zeit Drouin de Lhuys 
den franzoſiſchen Botſchafter am hieſigen Hofe mit Andeutungen in 
Bezug auf die Moͤglichkeit von territorialen Erwerbungen für Frankreich 
beauftragt, dieſe franzöfiichen Andeutungen aber haben gleich, wie es 
von einem Staate, der die nationale Fahne ſo eben erſt zu der ſeinigen 
gemacht, auch nicht anders zu erwarten war, eine ſolche Zurückweiſung 
‚ erfahren, daß der Botſchafter es bekanntlich für nöthig hielt, ſofort zur 
Berichterſtattung ſelbſt nach Paris zu eilen; ja, jene Andeutungen haben 
hier einen ſolchen Widerſtand gefunden, daß fie preußifcherſeits gar nicht 
entgegengenommen wurden. Preußen iſt alſo nie auch nur im Ent: 
fernteſten auf ſolchen Gedanken eingegangen oder * ihn etwa nur an⸗ 
gedeutet. — Die ſogenannten Nothſlandsvorlagen, d. h. die Vorlagen 
E 5 wegen Abhilfe des Nothſtandes in der Provinz Preußen, ſind bekanntlich 
bdaurch den Finanzminiſter und den Handels miniſter ſchon vor den Land⸗ 
tag gekommen; dieſelben haben weſentlich ihre Grundlagen in den mit 
den Mitgliedern des Abgeordnetenhauſes und des Herrenhauſes, welche 
ener Provinz angehören, gepflogenen Vorberathungen. Dieſe haben ſich 
fo eingehend mit allen dahin einſchlagenden Fragen beſchäftigt, daß aus 
ühnen noch manche Einzelheiten, welche über den Gang der Berathun⸗ 
gen Aufſchluß geben, als beachtenswerth zu berichten ſind. Bekanntlich 
iſt unter den Eiſenbahn⸗Vorlagen, welche zur Hebung der Provinz 
dienen und den Arbeitern Erwerbe zuweiſen ſollen, dem Plane der Vor⸗ 
zug gegeben, welcher den Bau einer Eiſenbahn von Thorn nach Inſter⸗ 
burg bezweckt. Es iſt nämlich in Frage geſtellt worden, ob dieſe Linie oder 
eine Bahn aus dem Innern der Provinz in der Richtung nach dem 
Meere zu, etwa nach Elbing, den Vorzug haben ſollte, alſo vielleicht die 
inie Hütte⸗Elbing. Auch dieſe letztere wurde als ſehr fördernd für den 


8 tirte, daß durch die Thorn⸗Inſterburger Bahn 13 verſchiedene Kreiſe, g 
durch die Linie Hütte⸗Elbing nur 3 durchſchnitten würden. Letztere 
würde zwar den Export an Weizen vermitteln, die andere aber 
wäre deshalb viel wichtiger, weil fie den bedeutenden Export von 

gen nach Berlin und dem mittleren Deutſchland vermittelt; auch 
Zucht⸗ und Maſtvieh wird durch dieſe Linie befördert und außerdem 
würde dieſelbe in Verbindung mit der Oſtbahn die Grundlinie 
für den ganzen Eiſenbahn⸗Verkehr von Oſtpreußen bilden. Iſt 
iche Bahn erſt ausgeführt, ſo wird die andere, wie man an⸗ 
nimmt, bald nachfolgen und zwar wahrſcheinlich durch die eigenen Kräfte 
der Provinz. Auf den Geſichtspunkt des Erwerbes für die unbeſchäf⸗ 
tigten Arbeiter wurde natürlich auch großes Gewicht gelegt, und gehoͤrt 
bekanntlich zu den von der Regierung beſchloſſenen Maßregeln auch die, 
nach dem Antrage der preußiſchen Vertreter Staatsvorſchüſſe zum Bau 
von Kreischauſſeen zu gewähren. Das willfährige Entgegenkommen der 
9 Regierung wurde mit Dank aufgenommen, aber zugleich wurde die Be⸗ 
ſorgniß ausgeſprochen, daß die Vorſchüſſe nur auf kurze Zeit gegeben 
werden möchten und durch ihre frühzeitige Rückforderung die Kreisver⸗ 


D 


Arnuſte in. 
Roman von Guftav vom See (G. v. Struenſee). 
Dritter Cheil. 
In Arnſtein. 
Achtzehntes Capitel. 
f Vater und Tochter. 
Es war ſeit jenem verhängnißvollen 


wartend, an einen Tiſch geiehnt, die Hand, womit er ſich ſtützte, zitterte 


\ * ihrer Mutter; ihre Augen waren niedergeſchlagen und eine tiefe Rothe 
zu gehen, fie fühlte ihre Kniee beben, ihre Kräfte ſchwinden. 


ihre beiden Hände, während er fie mit dem Ausdruck der imnigften 
Liebe anſah. 


tiefbewegter Stimme — meine geliebte, lange vermißte, 
geſuchte Tochter, komm — komm an das Herz Deines Vaters! 

Leiſe umſchlang er ſie und zog ſie an ſich; er fühlte ihr Erbeben 
als feine Arme fie umfaßten, ihr Kopf ſank an feiner Bruſt herab und 
Thränen entfirömten ihren Augen. Er hielt ſie aufrecht, während fie 
ſanft an ihn gelehnt, zitternd da ſtand, und küßte leiſe ihre Stirn. 

Wir werden uns Beide erſt in unſer Glück finden müſſen, mein 
teures Kind, flüſterte er zu ihr hinabgebeugt, das Geſchick hat es mir 
nicht vergönnt, die Tage Deiner Kindheit zu beſchirmen, es hat Andere 
an meine Stelle geſetzt, und Du wirft die Liebe zu Deinem Vater erſt 
5 erlernen müſſen, — aber Dein Herz — Dein Herz wird Dir jetzt ſchon 
fügen, wie füß es iſt, an feiner Bruſt zu ruhen, und er — er wird 
10 * En Alles, Alles, was er Dir zu gewähren bisher nicht im Stande 


Er hee ſie zu einem Seſſel, und ſetzte ſich neben fie, ohne ihre 
d los zu laſſen. Sie bot ihre ganze Kraft auf, um die Worte der 
die welche er zu ihr geredet, und die verworren in ihre Seele ge⸗ 


eee M N NAA 


erkehr als nothwendig anerkannt, aber man gab der andern entſchieden 
den Vorzug, wenn nicht beide gleichzeitig gebaut würden. Man conſta⸗ 


dtungen waren, zu erwiedern, — vergeblich. Sie hob den thränenfeuch⸗ allein war, welche Elle er hat, 
. ten Blick zu ihm empor, aber als fie "ie e und zu⸗ und ſicher gegen ng ſelbſt. 


Rückzahlung die etwa ereirten Obligationen ſchleunigſt, alſo mit großem 


Verluſt verkaufen müßten. Aber auch in der Beziehung find fie be⸗ 
rubigt worden; die Vorſchüſſe ſollen nicht zur Unzeit drückend zurück⸗ 
gefordert, die Kreiſe mit aller Rückſicht behandelt und die Forderungen 
mit den Staatszuſchüſſen möglichſt compenfirt werden, wenn fie nicht 
vorher zurückgezahlt ſind. Dadurch wurde dies Bedenken als beſeitigt 
betrachtet und die Verſammlung war ſo zufriedengeſtellt, daß die Ver: 
trauensmänner den Wunſch geäußert, daß das Protokoll in angemeſſener 
Weiſe der Oeffentlichkeit übergeben werde. — Die Vorlage des Lehrer⸗ 
Dotationsgeſetzes in Verbindung mit dem Lehrer⸗Penſtonsgeſetze iſt nahe 
bevorſtehend; dieſelbe wird zuerſt dem Herrenhauſe zugehen, welchem be⸗ 
kanntlich bisher nur wenige Geſetzentwürfe zur Berathung vorliegen, um 
den Gang der Sache zu beſchleunigen. Die Vorlage wird übrigens 
wohl nicht durch den Cultus miniſter in Perſon geſchehen, da er ſchon 
ſeit acht Tagen an einem rheumatiſchen Uebel leidet und deshalb nicht 
ausgehen kann. Wahrſcheinlich wird einer der anderen Miniſter ihn 
vertreten. — Zur Beruhigung unſerer lotterieſpielenden Leſer koͤnnen wir 
ihnen mittheilen, daß die von einem hieſigen Blatte gebrachte Nachricht, 
das Lotterieſpiel ſolle mit dem nächſten Jahre aufhören, noch ſehr der 
Beſtätigung bedarf und die Sache noch durchaus nicht als abgeſchloſſen 
zu betrachten if. — Die Mittheilung aus Frankfurt, daß für die ſtädti⸗ 
ſchen Aemter neue Candidaten aufgeſtellt werden müßten, weil die Ge⸗ 
wählten ſämmtlich nicht die Beſtätigung erhalten würden, ſcheint eben⸗ 
falls unrichtig und muß man das Nähere abwarten; man ſcheint die 
Verhältniſſe dort ſchlimmer darſtellen zu wollen, als fie find. — Das 
Gerücht, daß der frühere Cioil⸗Commiſſarius von Hannover, Freiherr 
v. Hardenberg, zum Regierungs⸗Präfidenten von Liegnitz beſtimmt ſei, 
iſt, wie man ſicher annehmen kann, falſch, da für Liegnitz der Freiherr 
v. Zedlitz in Ausſicht genommen if und eine Veränderung dieſer Be⸗ 
ſtimmung kaum wahrſcheinlich iſt. — Die durch die Preſſe verbreitete 
detaillirte Zuſtimmung über den Ausfall der diesjährigen Ernte darf als 
nicht zuverläſſig angeſehen werden, da zur Zeit der Veröffentlichung das 
Reſultat der amtlichen Ermittelungen noch nicht feſtſtand. — Ein großer 
Theil der für das landwirthſchaftliche Muſeum beſtimmten Gegenſtände 
iſt bereits hier eingetroffen. Die Aufſtellung und Ordnung derſelben 
hat jedoch noch nicht bewirkt werden können, weil noch mehrere Sachen 
von Wichtigkeit fehlen. Aus den vorhandenen iſt aber ſchon zu ſehen, 
eine wie große Bedeutung das Muſeum für das landwirthſchaftliche 
Publikum haben wird. Es ſoll jetzt an die Zuſammenfügung der Ma⸗ 
ſchinen herangegangen werden, welche des Transports wegen in einzelne 
Theile zerlegt werden mußten. 


[Zu den Stellvertretungskoſten.] Die „Volksztg.“ erhält 
folgende Mittheilung: Während des Reichstages wurden dem Ober⸗ 
Tribunalsrath Dr. Waldeck als Mitglied deſſelben keine Stellvertre⸗ 
tungskoſten abgezogen, jetzt iſt demſelben jedoch die amtliche Mittheilung 
zugegangen, daß er ſolche bezahlen ſoll. Zwei andere Mitglieder 
des Obertribunals, die Abgeordneten Reichenſperger und Frech find 
zu der Zahlung von Stellvertretuugskoſten bisher nicht herangezogen. 
Die obige Verfügung iſt nach dem Abgange des Juſtizminiſters Grafen 
Lippe erlaſſen. 

[Die Luxemburger Frage] wird durch die Debatten in der 
holländiſchen Abgeordnetenkammer von neuem zur Sprache gebracht. 
„Das Wort“ ſchreibt: Ueber die luxemburgiſche Frage verbreitet fich 
nach und nach ein helleres Licht. Nicht nur ſollte Luxemburg an Frank⸗ 
reich kommen, ſondern auch Preußen hatte ſchon vorher ſein Auge auf 
unſer Ländchen geworfen. Wir wiſſen nicht, ob die luxemburgiſche Re⸗ 

gierung Kenntniß von dieſem Wunſche Preußens hatte; jedenfalls iſt 
nichts davon in die Oeffentlichkeit gedrungen und wir erhalten erſt jetzt 
Kunde davon, und zwar aus der holländiſchen Kammer. Dort nämlich 
gab der Miniſter des Aeußern, dem die luxemburgiſche Frage das Porte⸗ 
feuille gekoſtet hat, Erklärungen ab, die wir einer Correſpondenz der 
„Independance“ aus dem Haag entnehmen; der Miniſter van Zuylen 
ſagte dieſer Correſpenz zufolge: 

„Bismarck wollte nicht auf Limburg verzichten. In einer Unterredung 
mit dem Miniſter des Aeußern bot zwar der preußiſche Geſandte Perponcher 
den Austritt Limburgs aus dem Verbande mit Deutſchland an, aber nur 
gegen eine Entſchädigung, was aber van Zuylen rundweg abſchlug (dieſe Ent⸗ 
ſchaͤdigung . wie unten deutlicher angegeben, Luxemburgs. Ebenſo wenig 
warf ſich die Regierung in die Arme Frankreichs. Sie richtete eine gleich⸗ 
lautende Note an alle Großmächte, um ihre Anſichten für den Fall kennen 
zu lernen, wenn Preußen von Neuem Limburg in den Nordbund einverleiben 
wollte. Die luxemburgiſche Frage war aufgeworfen worden lange Zeit bevor 
man davon im Publikum ſprach, ſowie ſich auch im Luxemburgiſchen eine ſehr 
bedeutende Partei befand, welche die Einverleibung in Frankreich anſtrebte. 
Bis zum 19. März 1867 blieb vie holländiſche Regierung dieſer Frage ganz 
fremd. Als aber die Sachen an dem Punkte angekommen waren, wo es ſich 
nur um die Unterzeichnung des Abtretungsactes handelte, wurde Graf von 


. ͤͤͤͤ ³·0Aä BEE ERARBEITETE p Fe hin in Verlegenhelt kommen würden, namentlich wenn fie behufs der ] Bylandt beauftragt, Bismarck in Kenntniß zu ſetzen. Die Regierung tbat 


gleich traurig an ihr haftenden Augen ſah, mußte ſie die ihrigen wieder 


uiederſchlagen und fie fühlte, wie eine flammende Rothe ihr Geſichtwac Alice mit ihrer Mutter auf 


übergoß. Sie vermochte mit der Aufbietung ihrer ganzen Kraft in die⸗ 
ſem Manne ſich nicht den Vater zu denken; hatte ſie doch nie den Na⸗ 
men „Vater“ ausgeſprochen, niemals die Liebe eines Vaters kennen ge⸗ 
lernt. Dieſe lebte in ihrer Vorſtellung nur nach dem Schaffen der 


Er age das erſte Mal, daß Hugo Phantaſie, und die Bilder derfelben, waren ganz, ganz andere geweſen, 
und Alice ſich wiederſahen. Er ftand, in fieberhafter Aufregung ſie er. als fie jetzt plötzlich die Wirklichkeit vor ſie hinſtellte. 


Es bedurfte der Einwirkung der van der Maar, und ihrer Mutter, 


merklich. Die van der Maar ſaß ſchweigend in einem Seſſel, feine dunke⸗ um fie jo weit kommen zu laſſen, ſchüchtern und mit ganz unveränder⸗ 
len Augen hafteten unruhig und unſicher an der Stelle, an welcher ſie tem Weſen wenige Worte zu ihm zu reden, und ihm zu ſagen, daß ſie 
erſcheinen follte, eine tiefe Bläſſe bedeckte fein Geſicht. Da öffnele ſich ſich über ein Glück freue, welches zu unerwartet gekommen ſei, um es 
die Thür und ſie trat ein, ſchwankenden Schrittes, geſtützt auf den Arm ſchon faſſen zu können. 


Er mußte ſich damit begnügen; das Wort „Vater“ wurde von ihr 


5 85 überflog ihr bis dahin bleiches Geſicht. Sie zögerte unwillkürlich weiter nicht ein einziges Mal ausgeſprochen, — aber er ſchien dennoch inner⸗ 


lich beglückt, daß fe fo und nicht anders war, faſt als ob er es fo er⸗ 


Er raffte ſich gewaltſam auf und trat ihr raſch entgegen und faßte wartet habe. 


Sie vermied es ſichtlich mit ihm allein zu ſein, wie eine ſchüchterne 
Taube, ganz verändert gegen ſonſt, ſuchte ſie den Schutz ihrer Mutter, 


Meine theuere, liebe Alice, ſagte er dann mit leiſer, bebender und] und wenn ſie, Fragen beantwortend, zu ihm ſprach, geſchah es ohne 
lange vergeblich jede Beziehung des neuentſtandenen Verhältniſſes. 


Sie muß das Alles erſt in ſich und mit ſich durchmachen, ſagte er 
am Abende zu der van der Maar, als er mit dieſer allein war, es 
wäre unnatürlich, wenn ſie mir, dem ihr bis dahin Fremden, der ploͤtz⸗ 
lich ihr Vater geworden, ſogleich den reichen Schatz ihrer Liebe erschließen 
wollte. Der Menſch muß ſich an Alles * auch an das hoͤchſte 
Glück, an dies vielleicht am meiſten, wenn es ein ſolches für ihn fein 
ſoll. Ich will ihr daher Zeit laſſen und ſie nicht durch meine Gegen⸗ 
wart hindern oder verwirren. Bedarf ich, der erfahrene, abgehärtete 
Mann doch einer gleichen Sammlung. Ich werde morgen mit dem 
Frühſten nach Trier reiſen und abſichtlich eine Woche fern bleiben. 
Sie wiſſen weshalb, und ich hoffe, daß nach meiner Rückkehr die An⸗ 
gelegenheit auch formel geordnet iſt, das wird zu der innerlichen weſent⸗ 
lich beitragen. Vertreten Sie mich ſo lange und gewöhnen Sie Alice 
an den Gedanken mit Liebe und Sehnſucht der Rückkehr ihres Vaters 
entgegen zu harren. 

Wie ſchade, ſprach die van der Maar traurig vor ſich hin, als fie 
Alles feſt und ſicher zu machen, feſt 


1 e 
gegenüber Preußen, was fie gegen Frankreich ein vorher gethan 15 
als es ſich um die Einve eleibung Re an dare a kat, 


dieſe 1 glaubt die 07 erung dem Lande einen Dienſt erwieſen 
u u haben; hätte fie anders gehandelt, ſo hätte Preußen Holland gegründete 
orwürfe machen können.“ 

So der Miniſter des Aeußern. Wir fragen noch einmal, wie s 
gekommen if, daß auch nicht das leiſeſte Gerücht über die Gefahr einer 
Annexion unſeres Landes an Preußen in die Offentlichkeit gedrungen iſt 
und wer wohl Preußen den erſten Gedanken zu einer ſolchen Einver⸗ 
leibung im Jahre 1866 gab? 

[Das Staatsminiſterium] trat heute Mittag unter Vorſitz 
des Miniſter⸗Präſidenten im Conferenzzimmer des Abgeordneteuhauſes 
zu einer Sitzung zuſammen. 

[Juriſtiſches.] Dem Vernehmen nach werden verſchiedene dis⸗ 
ciplinirte richterliche und zur Dispoſttion geſtellte Staatsanwalts ⸗Beamte 
wieder reactivirt, danach auch die Wirkungen einzelner Strafverfegungen 
paralyſirt werden. Ven der Ernennung eines Stadtgerichts⸗Präftdenten 
in Berlin iſt es vorläufig in der Oeffentlichkeit fill geworden. Der 
Kreisgerichts⸗Director Schulz in Herford wird jedoch als künftiger 
Inhaber dieſer Stelle genannt. Die Nachricht, daß Herr v. Branden⸗ 
Rein die Stelle nicht gewollt habe, iſt falſch. 

[Die Winterfeſtlichkeiten am königl. Hofe] werden mit dem 
Ordensfeſt beginnen, demnächſt wird die Cour folgen und dann drei 
große Hofbälle auf dem Schloſſe. Außerdem werden größere Soireen 
im Palais ſtattfinden. Die Kronprinzeſſin wird an den Vergnügungen 
des Carnevals nicht Theil nehmen. 

Stettin, 14. December, Mittags. [In Folge des Eisgan⸗ 
ges] iſt die Fahrt von hier nach Swinemünde für Segelſchiffe, auch 
vermittelſt Bugſtrdampfer nicht mehr möglich. 

Schwerin, 15. Decbr. [ Zollverein. — Vom Landtage. 
Ans Sternberg wird mitgetheilt, daß über die Modificationen des meck⸗ 
lenburg⸗franzoͤſiſchen Handelsvertrages eine Einigung erzielt und der be⸗ 
treffende Vertrag in Paris unterzeichnet if. Ed iſt dadurch jedes 
Hinderniß für den Eintritt Mecklenburgs in den Zollverein beſeitigt. — 
In der geſtrigen Sitzung des Landtages wurde die landesberrliche Ant⸗ 
wort betreffend die Steuerfrage verleſen. Beide Regierungen fordern 
eine bedingungsloſe Bewilligung der durch die Bundesverfaſſung gebo⸗ 
tenen Koſten. Die Ritterſchaft hat in Folge deſſen die nöthigen Gelder 
pure bewilligt; die Landſchaft begleitet ihre Bewilligung mit der Bitte, 
es möge bei den Verhandlungen über die Steuern kein ſteuerpflichtiger 
Gegenſland ausgeſchloſſen werden. 

amburg, 14, Dec. [Eiſenbahn und Anleihe.] In dem 
Seitens des Senats der Bürgerſchaft vorgelegten Vertrage mit der 
Köln⸗Mindener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft iſt die Uebernahme von 10 Mill. 
4½ Ct. Prioritäts⸗Obligationen zum Courſe von 95 pCt. ſtipulirt 
und ſucht deshalb der Senat für die Finanz⸗Deputation die Ermächti⸗ 
tung zu einer Anleihe von 9¼ Millionen Thaler nach. Die Prlori⸗ 
tätsobligationen ſind unter Vorbehalt des der Stadt Hamburg einge⸗ 
räumten Anticipirungsrechts in fünf jährlichen Terminen aufzunehmen 
und dürfen erſt nach 10 Jahren von Hamburg wieder an den Markt 
gebracht werden. (T. B. f. N) 

Köln, 13. December. [Die Reiterſtatue des Könige Seit 
der Frühe des heutigen Morgens prangt auf der Oſtſeite der D 
feſten Rheinbrücke das von der Meiſterhand des Profeſſors Drake in 
Berlin modellirte prächtige Reiterſtandbild unſeres anne Wilhelm, Der 
heftige Sturm in vergangener Nacht war die Veranlaſſung, daß die 
vollſtändige Enthüllung der Statue einige Tage her, als es beab⸗ 
ſichtigt war, vorgenommen wurde. Dies konnte um fo unbedenklicher 
geſchehen, als die Veranſtaltung irgend einer Feier nicht in Ausſicht ges 
nommen war; denn ſchon im und auch noch in der 
jüngften Zeit hat Se. Maj. der König auf das beſtimmteſte erklärt, 
daß er bei der Enthüllung ſemes Reiterſtandbildes nicht die mindeſte 
Feierlichkeit veranſtaltet wiſßen wolle. K. 

Naumburg, 12. Dechr [Ein Geſangbuchsſtreit, 
Glieder der hieſigen St. Wenzelskirche hatten unter dem 
Antrag an das Conſiſtortum gerichtet, von . eines 
buchs hierſelbſt Abſtand zu nehmen, und ſich dann nach 
weilung beſchwerend an den cban eliſchen page = 
einigen Tagen iſt von letzterer Kirchenbehörde A der 
dee, daß es bei der Entſcheidung des Conſiſtori 
muͤſſe. Der evangeliſche Ober⸗Kirchenrath jagt dhe u. A ec dem Ur⸗ 
tbeile aller Sachberſtandigen gehört das Naumburger Geſargbuch aberhaupt 
zu den ſchlechteſten Liederſammlungen und wird unter den in der Provinz 
Sachſen im Gebrauche befindlichen Geſangbüchern nur noch von dem Dust 
Magdeburger in dieſer Hinſicht übertroffen, weshalb wir daſſelbe auch wie 
dieſes für die kirchliche Erbauung der Gemeinden für ungeeignet en und 
das königliche Conſiſtorium angewieſen haben, in geeigneter den deſſen 
Vertauſchung mit einem beſſern hinzuwirken.“ Das betreffen Comite bringt 
dieſen Beſcheid mit folgendem Zulage zur öffentlichen Gennmi: , ir können 
nur bedauern, daß unſer redliches Streben, den kirchlichen Frieden in unferer 
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Von ihren Gefühlen bewältigt und eine rr ee er EEE CH Ueli: Us hec Malen Velen un6 Gele: Fu Sek Beute derfelben 
ihr Zimmer Tuche Still und 
in ſich gekehrt ſaß fie da, im Kampfe mit DER Thränen, welche eigen⸗ 
mächtig immer wieder bervorbrechen wollten. Beſorgt und bekümmert 
batte ihre Mutter fie längere Zeit schweigend beobachtet, in der richti⸗ 
gen Annahme, daß es beffer fei, fie den Kampf ihres Innern ſelbſt 
auskämpfen zu laſſen. Dennoch hatte ſie von den wirklichen Urſachen 
deſſelben keine Ahnung, waren dieſelben bei Alice ſelbſt doch nicht zum 
klaren Bewußtſein gekommen; fie empfand nur die Wirkung einer plötz⸗ 
lich über ſie bereingefommenen eränderung, welche in ihrer Seele 
einen tiefen und zerſtörenden Schmerz erzeugte, obgleich man ihr fagte, 
daß fie ein großes Glück für fe 

Meine liebe Alice, lage chellnchmend ihre Mutter, indem ſie eine 
ihrer herabhängenden Hände ergriff, wer hätte das gedacht, als wir 
vor einem halben Jahre bierher kamen? Wer hätte geglaubt, daß wir 
in das Haus Deiner Vater einzogen, und Du in dem Grafen Deinen 
nie gekannten Vater wieder finden würdeſt. 

Ach, meine lebe, theure Mutter, rief Alice, indem fie aufſprang 
und dieſe teidenihaftlih „nalölang, Du — Du wirft immer, immer 
meine geliebte Mutter eiben, — immer, wie bisher — Du wirſt mich 
nicht verlaſſen, — en: 

Wie kaunſt Du nur fo etwas denken, mein gutes Kind, Deine 
wällche Wige ift ja längſt, längſt todt; Du haſt es gehört, fie ik 
geflorben, als Du erſt wenige Monate alt warf. Ich, die der liebe 
Gott an ihre Stelle treten ließ, bletbe Deine Mutter, und Dein Vater 
wird dies gewiß eben ſo wünſchen, als Du ſelbſt. 

ein Vater — hauchte Alice mit leiſer bebender Stimme, es war 
das erſte Mal, daß ſie dieſen Namen ausſprach, — Du meinſt den 
Grafen. Gewöͤhne Dich daran, ihn in Deinem Herzen als Vater zu 
verehren, Du ſiehſt, wie er Dich liebt, welche Freude, welches Glück 
ihn erfüllt, in Dir ſeine lang verlorene Tochter wiedergefunden zu haben, 
auch Du wirft bald von gleichen Empfindungen beſeelt werden. 

Und doch — doch iſt es immer keine Gewißheit — keine Gewiß⸗ 
heit, — ich — ich vermag es immer noch nicht zu faſſen und zu 
glauben, und vielleicht — vielleicht, ſetzte ſie mit leuchtenden Augen 
hinzu, beruht Alles doch nur auf einer Täuſchung. 

Du darfft fo etwas nicht denken, mein Kind, ſagte die Matrene 
ſichtlich betroffen. Du am allerwenigsten. Gs ſpricht ſo Vieles, Vieles 
dafür, und der Graf, Dein Vater, der ſelbſt feſt davon e 1 


„ * 


dt zu erhalten, von den Behörden fo wenig ge! t worden 
werden uns dadurch aber nicht abhalten laſſen, noch weitere Schritte zu 
un, und wenn es nöthig, bei des Königs Majeſtät Abhilfe urſerer Bes 
chwerden zu ſuchen.“ (Magd. 3.) 
Augsburg, 14. December. [Die Conferenz.] Nach der 
Officiöfen Berliner Correſpondenz der „Augsburger Allgemeinen Zeitung“ 
die Nichtbeſchickung der Conferenz ſeitens Italiens nunmehr außer 
allem Zweifel. 
ehandlung der neueſten Phaſe der Conferenz mit den andern Groß⸗ 
mächten eine Verſtändigung zu ſuchen. 

Freiburg, 10. Decbr. [Die erzbiſchoͤfliche Curie] hat bei 
dem hieſigen Kreisgericht in Sachen des Erziehungs⸗Inſtituts Adelhauſen 
Klage erhoben. Die R' gierung hat dieſes Stift bekanntlich aufgehoben 
und das Vermögen deſſelben der Stadt überwieſen, welche eine rein 
weltliche Schule daraus ſchuf. 

Mainz, 10. December. [Werbebureau für den Papſt.] 
Dem „N. K.“ wird von hier geſchrieben: „Dem Vernehmen nach iſt 
bier eine Art Werbebureau für ſolche, welche ſich als Freiwillige in das 
papſtliche Heer aufnehmen laſſen wollen, eingerichtet worden. Es werden 
indeß von dieſem Bureau, wohl um nicht mit den diesfälligen Straf⸗ 
befimmungen in Berübrung zu kommen, nicht die eigentlichen Anwer⸗ 
bungen felbſt bewerkſtelligt, ſondern nur die erforderlichen Auskünfte er⸗ 
theilt. Die Freiwilligen werden, wie verlautet, zunächſt mit Empfeh⸗ 
lungen und einigen Reiſemitteln nach Brüſſel gewieſen, von wo ſie weiter 
nach Rom befördert werden. Aehnliche Auskunftsbureau's ſollen auch 
am Oberrheine in der Nähe der ſchweizeriſchen Grenze ihren Sitz haben.“ 

Oeſterreich. 

Wien, 14. Dechr. [Demen ti.] Die amtliche „Abend- Poſt“ 
erklärt die Nachricht, daß Freiherr v. Beuſt vom Kaiſer den Befehl er⸗ 
halten habe, das Abgeordnetenhaus aufzuldfen, falls daſſelbe den Antrag 

erger's annehme, für unwahr. 

Wien, 14. December. [In der heutigen Sitzung des Ab⸗ 
geordneten⸗Hauſes!] wurde geſtern das Geſetz über das Zoll: und 
Handelsbündniß mit Ungarn nach dem Antrage der Commiſſion faft 
durchweg mit den von der ungariſchen Regierung geforderten Aenderun⸗ 
gen definitiv angenommen, nur in $ 22 wurde abweichend von dem 
Antrage der Majorität eine fünfjährige Dauer des Handelsbündniſſes 
genehmigt. — Der Reichskanzler brachte einen Geſetzentwurf ein, durch 
welchen beſtimmt wird, daß die Verfaſſungsgeſetze mit dem Tage der 
Publikation im Reichsgeſetzblatt in Wirkſamkeit treten. Die Vorlage 
wurde dem Verfaſſungsausſchuß überwieſen. — Die näͤchſte Sitzung iſt 

am Dienſtag. 

Wien, 14. Dee. [Die neue Verfaſſung und das neue 
Miniſterium.] Der „Neuen freien Preſſe“ zufolge iſt in nächſter 
Woche die Publication der neuen Verfaſſung zu erwarten und würde 
alsdann auch ein neues Miniſterium für die cisleithaniſchen Länder in's 
Art treten. Die Bildung deſſelben fei bereits principiell beſchloſſen und 
werde unmittelbar nach Publication der Verfaſſung einem Eaiferlichen 
Handſchreiben entgegengeſehen, welches den fetzigen Präſidenten des 
Herrenhauſes, Fürſten Carlos Auersperg, mit der Bildung des 
Cabinets beauftrage; die Miniſterliſte ſei jedoch noch nicht feſtgeſtellt. 
Daſſelbe Blatt meldet ferner, daß nach der Wahl der Belegirten, 
welche angeblich am Schluß nächſter Woche erfolgen ſolle, eine Verta⸗ 
gung des Reichsraths eintreten werde. Der Wiederzuſammen mitt deſſel⸗ 
ben fei in der erfien Hälfte des Januars zu erwarten, und werde als⸗ 
dann zunächſt die Feſiſtellung des Staatshaushalts pro 1868 erfolgen. 
Vor der Vertagung müſſe noch die Wahl eines neuen Präſdiums vor⸗ 
genommen werden; aller Wahrſcheinlichkeit nach werde jedoch das bis⸗ 
berige Präſidium wiedergewählt werden. Die „Debatte“ nennt den 
21. d. M. als den & 
rathes erfolgen ſolle. * 

Wien, 15. Dec. [Das öſterreichiſche Unterrichtsweſen.] 
Die amtliche „Wiener Zeitung“ veröffentlicht einen Bericht des Unter⸗ 
richtsminiſters an den Kaiſer, welcher zunächſt auf die Erfolge. hinweiſt, 
die Oeſterreich bei der in Paris veranſtalteten Ausſtellung von Unterrichts: 
gegenfländen davon getragen hat. Es heißt dann weiter, Oeſterreich 
babe ſomit von dem Auslande das Zeugniß erhalten, daß ſein Schul⸗ 
weſen trotz der großen Verſchiedenhelt in der Sprache und Kultur ſeiner 
Volksſtämme weit beſſer fei, als die über daſſelbe verbreitete Meinung. 
Das Unterrichtsminiſterium werde auch ferner ſein Augenmerk darauf 
richten, daß auf dieſem Gebiete, welches keinen Stillſtand dulde, energisch 
ſortgeſchritten werde, um eine umfaſſendere und vollſtändigere Erziehung 
und Bildung des Volkes herbeizuführen. Die „Wiener Zeitung“ fügt 
binzu, daß der Kaiſer mit großer Befriedigung von dem Inhalt des 
Berichts Kenntniß genommen habe. 

Die heutige „Preſſe“ erfährt über die Urſaͤchen des letzten ſerbiſchen 


wird Alles Weitere ordnen und regeln. 
ſolchen Gedanken hin. Er reift, wie ich fo eben von der van der Maar 
erfahren, deshalb ſchon morgen nach Trier, um einen Rechtsgelehrten 
zu Rathe zu ziehen und dasjenige zu veranlaſſen, was zu der formellen 
ae Er feine Tochter noͤthig ist. 

rgen reiſt er ab Alice erſchreckt, 
AR en 40 ; e fragte ſch morgen? Und zu 

Wie ich Dir geſagt, ich werde mich erkundigen, wann ſeine Abreise 
23 damit Du ihm, wie es Deine Pflicht erheiſcht, Fr Pan 
annſt. 

Alice ſenkte mit einem tiefen, langen Seufzer die angſtvoll und 
fragend auf ihre Mutter gerichtet geweſenen Augen, und verharrte wie⸗ 
der in lautloſem Schweigen. 2 

Hugo war am anderen Tage ſehr früh aufgeſtanden. Der Wagen 
war um ſechs Uhr beſtellt, und der Morgen begann eben zu grauen, 
als er, in ſeinen Mantel gehüllt, auf den Corridor hinaustrat, um 

inab Base 1 5 f Immerd und die Fr 
Da öffnete i es gemeinſa mm au 
Norden trat wer ae ne ihr fand Alice. 
Ve wollten Ihnen Lebewohl ſagen, Herr Graf, ſagte die Erstere, 
a wir erfahren, daß Sie ung mehrere Tage verlaſſen werden. 

Sie ſind ſehr gütig, erwiederte er überraſcht, dann haftig auf Alice 
zuſchreitend, nahm er deren Hand und blickte fie, die wieder mit nieder⸗ 
geſchlagenen Augen daſtand, mit auſiodernder Freude an. 

Ich danke Dir, danke Dir, mein Kind, für dieſen Beweis Deiner 
Sm - ich habe ihn kaum erwartet, um fo begläckender if er 

r mich. ; 

Wieder umfaßte er fie leife und drückte einen Kuß auf ihre Stirn, 
wieder fühlte er das Erbeben ihres Körpers unter dieſem Kuſſe und ſah 
ihr vergebliches Bemühen, die Augen zu ihm aufzuſchlagen, — dann 

ernte er ſich raſch und war bald in der Dunkelheit verſchwunden. 
eine Abweſenheit übte auf Alice einen beruhigenden Einfluß, es 
ſchw 1 ob mit ſeiner Perſon auch die Bilder und Vorſtellungen ver⸗ 
feine Wor wären, welche ihre Seele erfüllten. Weil fie ihn nicht ſah, 
men orte nicht hörte, konnte fie ſich wieder von der Selbſttäuſchung 
weſend wos, Ne es ſei Alles noch wie ſonſt, wie ſonſt, wenn er ab⸗ 
Semeinfehaft oder auch, wie in der letzten Zeit, ſich abſichtlich ihrer 


uchterweckenden Farben aus, Beide älteren Frauen ließen es ſich, wenn 


Deshalb gieb Dich nicht 
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Preußen dürfte es für nothwendig erachten, über die hab 


Termin. an welchem die Vertagung des Reich⸗ 
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Miniſterwechſels, daß die zurückgetretenen Miniſter Garaſchanin und 
Riſtie nicht die Hand dazu bieten wollten, das parlamentariſche Re⸗ 
. in Serbien in ein rein perſönliches des Fürſten umzu⸗ 
geſtalten. 

Wie die „Debatte“ erfährt, hat England in Paris dringend zu 
einer directen Verſtändigung mit Italien gerathen. Rußland ſoll in 
der Conferenzfrage plotzlich eine entgegenkommende Haltung angenommen 
aben. 

Das „Tageblatt“ erfährt, daß ein Proteſt Rußlands gegen die 
Wiederaufnahme der Feindſeligkeiten in Candia bevorſtehe. 

Peſt, 14. Deebr. [Im Unterhauſe] wurde die Generaldebatte 
über das Staatsſchuldengeſetz fortgeſetzt. Deak ſprach in längerer Rede 
für die Annahme deſſelben, indem er namentlich hervorhob, daß Ungarn 
in der Ueberzeugung, ſeine eigene Kraft ſei nicht ausreichend für die 
Erhaltung des Landes, in dem habsburgiſchen Hauſe nicht blos den 
Herrſcher, ſondern auch eine Stütze ſuche. Die pragmatiſche Sanction 
ſei nicht nur als ein Geſetz zu ehren, ſondern fie fei die Bafis eines 
für Ungarn nothwendigen Bündniſſes, um deſſentwillen man ſelbſt Opfer 
bringen müſſe. Ungarn würde die öffentliche Meinung Europa's gegen 
ſich aufbringen, wenn es an der Staateſchuld nicht Theil nehmen wollte. 
Der Beitrag zur Staatsſchuld ſei eine politiſche Nothwendigkeit; man 
konne daher nicht die Forderung erheben, den Beitrag erſt decken zu 
wollen nach Befriedigung der eigenen Bedürfniſſe. Nachdem nach Deak 
noch der Finanzminiſter geſprochen, wurde die Sitzung auf morgen ver⸗ 
tagt. Die Abſſimmung findet morgen beſtimmt ſtatt. 


Provinzial - Beitung. 


Breslau, 15. Dec. Der Zug aus Warſchau hat in Kattowitz und 
der Zug aus Oderberg hat in Kandrzyn den Anſchluß an den Schnellzug nach 
Breslau nicht erreicht. 


FTT 

Breslau, 15. Dec. [Feuer.] Heute Abend 9% Uhr gerieth das bei 
der Morgenauer Thor⸗Barriere am ſogenannten Schlunge ſtehende hölzerne 
Waͤchterhäuschtn in Brand und wurde bollitändig ein Raub der Flammen. 
Bald nach Ausbruch des Feuers begab ſich eine Anzahl Schiffer von der 
gegenüberliegenden Uferſtraße ſchleunigſt über das Eis nach dem Orte der 
Gefahr, wo es ibnen gelang, den Brand zu löſchen. Die ankommende Feuer⸗ 
wehr fand bereits jede Gefahr befeitigt. Die Nähe eines ans Land gezogenen 
Kahnes und elf ede ſowie beſonders der zahlreich im Schlunge liegen⸗ 
den Oderkähne ließ Befürchtungen gerechtfertigt erſcheinen. 8 

10 Uhr. Von anderer Seite wird uns hierüber Folgendes berichtet: Geſtern 
Abend rückte die Hauptfeuerwache nach dem Weidendamme, woſelbſt eine an dem 
ſogenannten Schlunge bei der Holzhäuſelbrücke ſtehende Wärter⸗Bude durch 
böswillige Hand angezündet worden war. Bei Eintreffen der Hauptfeuerwache 
war das Feuer bereits durch die Ohlauerthorwache gelöͤſcht. 


Aus dem Niefengebirge, 13. Decbr. [Verſchiedenes.] Nach 
der letzten Volkszählung hat die Bevölkerung vieler unſerer Gebirgsdörfer 
während der letzten drei Jahre um kaum ½ pCt. ſich vermehrt. In Warm: 
brunn z. B. beträgt der Zuwachs nur 7 Seelen. Der Zuzug war geringer, 
als man vor Eröfmung der Gebirgsbahn und beim Beginn der vielen 
Neubauten gehofft hatte, während die Sterblichkeit im vorigen Jahre in 
Folge der Cholera weit größer als ſonſt geweſen. — Die am Schluß der 
diesjährigen Bade⸗ und Reiſeſaiſon begonnenen Neubauten werden ſelbſt 
während des jetzigen tollen Winterwetters engl, was auch noth⸗ 
wendig iſt, wenn ſie beim Beginn der nächſten Saiſon beendet ſein ſollen 
und wenn den Arbeitern bei der Theuerung aller Lebensmittel einigermaßen 
geholfen werden ſoll. Beim Bau des neuen Curſaales in Warmbrunn, 
der jetzt unter Dach gebracht iſt, ſind allein gegen 80 Arbeiter beſchäftigt. — 
Vor einigen Monaten theilte ich Ihnen mit, daß der Verfaſſer und Heraus⸗ 
geber einer Flugſchrift in erſter Su tanz zu 2 Thlrn. Strafe verurtheilt worden, 
weil zum Selbſtverlage der lugſchriſt nach $ 1 des nde eh dee vom 
12. Mai 1851 die Genehmigung der Bezirks⸗Regierung erforderlich geweſen, 
dieſelbe aber nicht nachgeſucht und deshalb gegen § 177 der Gewerbe⸗Ord⸗ 
nung vom 17. Januar 1845 verſtoßen worden ſei. Der erſte Richter fand 
in der Verſendung der Flugſchrift an conceſſiouirte Buchhändler und 
in der Vertheilung an conceſſionirte Colporteure ſeitens des Heraus⸗ 
gebers und reſp. erlegers „den Thatbeſtand des Gewerbebetriebes, 
da der Verkauf einer jo großen Anzahl von Exemplaren ſes waren nur 
1500 Exemplare gedruckt, aber kaum die Hälfte verichidt nd — eine 
fortgeſetzte (!) auf Erzielung eines Gewinnes abzweckende Beſchaͤf⸗ 
tigung involvire“. Der Angeklagte appellirte zwar und führte aus, daß 
die einmalige Verſendung reſp. Vertheilung einer einzigen im Selbſtverlage 
und in ſo wenigen Exemplaren erſchienenen Flugſchrift ſeitens des Ver⸗ 
jeflers durchaus nicht als „Gewerbebetrieb“ im Sinne des Geſetzgebers. 
etrachtet werden könne; — der zweite Richter hat jedoch vor einigen Tagen 
das erſte Erkenntniß lediglich beſtätigt. Eine Entſcheidung des Ober⸗Tribu⸗ 
nals mochte der Angeklagte aus nahe liegenden Gründen nicht herbeiführen. 


Telegraphiſche Depeſchen 
4 aus dem Wolff'ſchen Telegraphen⸗Bureau. 

Florenz, 14. December. [Deputirtenkammer.] Aus der heutigen 
Debatte über die Interpellation iſt noch Folgendes nachzutragen. Der Abg. 
Corte erklärt es für nothwendig, daß die gegenwärtige Discuſſion fortgeſetzt 
werde, bis über alle Vorgänge, welche mit den letzten Ereigniſſen zuſammen⸗ 
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von Uebel geweſen ſei; übrigens könne aus dieſem Vertrage nicht abgeleitet 
werden, daß Italien auf feine nationalen Rechte verzichte. Minghbetti verlas 
einen aus früherer Zeit ſtammenden Brief Lord Palmerſton's, welcher ſich 
günſtig über die Convention ausſprach. Der Redner wandte ſich darauf zu 
einer Darlegung der Motive, welche die Römer veranlaßt hatten, den Auf⸗ 
forderungen Garibaldi's nicht zu entſprechen. Man hätte im Vertrauen au 

Freiheit und Fortſchritt und in loyaler Weiſe darauf hinwirken ſollen, da 

das Papſtthum ſich allein mit ſeinen Unterthanen auseinanderſetze. Die Anz 
nahme des Conferenzprojects ſeitens der Regierung erklärt der Redner für 
durchaus angemeſſen, bezweifelt jedoch, daß die Conferenz zu Stande kom⸗ 
men oder irgend welches Reſultat haben werde: Der nächſte Zweck der 
Regieerung müſſe ſein, ſobald als möglich der franzöſiſchen Inkervention, 
welche ſehr große Gefahren herbeiführen könne, ein Ende zu machen. 
Minghetti ſchließt mit dem Hinweis, daß die ſchlechte Politik, welche man 
im Innern befolgt habe, die Urſache der ſchlechten auswärtigen Politik 
geworden ſei. Coppino vertheidigt das Miniſterium u Redner prüft 
die verſchiedenen Meinungen und Wünſche, die ſich im olke für die Lö⸗ 
fung der tömiſchen Frage kundgeben, ſowie die Haltung der Preſſe, welche dem 
Miniſterium Mangel an Kühnheit vorgeworfen. Er beleuchtet ferner die durch 
Garibaldi hervorgerufene Bewegung und deſſen Abſichten, welche, wie er glaubt, 
das Volk ideilt und unterſtützt. Das Miniſterium hätte, ſobald ihm der Ent⸗ 
ſchluß der franzöſiſchen Regierung, zu interveniren, zur Kenntniß geworden, 
ſofort erklären müſſen, daß es Truppen nach Rom ſchicken werde, um jede 
andere bewaffnete Macht zu verhindern, in Rom einzurücken. Redner ſpricht 


über die Unvereinbarkeit der weltlichen und päpſtlichen Gewalt und ſchließt: 


Italien kann keine Verbindung aufrechthalten mit jenem Sohne der Revolu⸗ 
tion in Paris, welcher ſich der Reaction in die Arme geworfen hat, und nicht 
von den drei Etappen der Revolution, ſondern der Reaction ſprechen fo 
Wir werden das Cabinet nicht unterſtützen, wenn es nicht energiſch die Würde 
der Nation gegenüber den Worten und Handlungen der franzbſiſchen Regie⸗ 
rung zu wahren verſteht. Redner kommt zu dem Schluſſe, daß Italien in 
keiner Weiſe die September⸗Convention verletzt habe, und fordert die Kammer 
dringend auf, das denkwürdige Votum vom 20, März 1861, welches Rom 
zur Hauptſtadt Italiens erklärte, von Neuem zu befräftigen, (Lauter anhal⸗ 
tender Beifall). 5 

Hierauf wurde die Sitzung vertagt. 

Nom, 15. Decbr. Cardinal Andrea iſt hierher zurückgekehrt. 

Paris, 13. December „Temps“ hält es für wahrſcheinlich, daß Nigra, 
wenn, wie es gleichfalls wahrſcheinlich ſei, das italieniſche Parlament das die 
Stadt Rom zur Hauptſtadt Italiens erklärende Votum erneuert, einen zeit⸗ 
weiligen Urlaub nehmen werde. 

Paris, 14. December. „Etendard“ widerlegt heute die Ausführungen 
mehrerer Journale, welche aus den im italieniſchen Grünbuche veröffentlichten 
diplomatiſchen Actenſtücken auf Widerſprüche in der Politik Frankreichs ſchließen 
zu müſſen glaubten, und fügt hinzu, es ſei nicht unmöglich, daß Erläuterungen, 
welche die volle Wahrheit an den Tag bringen würden, nachträglich noch im 
geſetzgebenden Körper abgegeben werden. 

Paris, 15. December, Abends. Zufolge der „France“ haben 
Baron Magnus, der Prinz und die Prinzeſſin Salm und der ehema⸗ 
lige Cabinelsſecretär des Kaiſers Maximilian, Eloin, fi bei ihrer 
Ankunft in St. Nazaire der Quarantaine unterwerfen müſſen. Daſſelbe 
Blatt glaubt auf Grund Petersburger Nachrichten zu wiſſen, daß ernſt⸗ 
lich von der Erſetzung des Fürſten Gortſchakoff durch den General 
Ignatieff die Rede ſei. 

Die „Patrie“ dementirt das Gerücht, daß es zwiſchen dem Ritter 
Nigra und einem franzöſiſchen Miniſter wegen der im Grünbuche ver⸗ 
öffentlichten Aktenſtücke zu Erklärungen gekommen ſei, und ſagt hiezu, 
ſie glaube, die Zuſammenſtellungen des Grünbuches könnten überhaupt 
zu keinen Debatten Anlaß geben. „Etendard“ hält es für unbegrün⸗ 


det, daß das Project einer Vorconferenz aufgegeben ſei. Die Geſandten 


Rußlands, Englands, Preußens und Oeſterreichs würden in Kurzem zu 
einer Conferenz bei Marquis Mouſtier zuſammentreten, um die Grund⸗ 
lagen der allgemeinen Conferenz feſtzuſtellen. 

Brüſſel, 15. Dec. Wie bon gut unterichteter Seite perſichert wird, iſt es 


nicht die Geptembetconbention als solche, Wen die Verlegung berſelben 
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richtig, daß der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten Rogier und der 


Finanzminiſter Fere Orban dem Könige ihre Pertefeuilles zur Disposition 
geſtellt haben. Man hält es aber für wahrſcheinlich, daß die vom Könige 
getbanenen Schritte einen Ausgleich berbeiführen werden. 
London, 14. Decbr. Aus der Botſchaft des . ohnſon wer⸗ 
ung 


den noch folgende Stellen telegraphirt: Die Ein 
Kleinftaaten in Preußen und die Reorganiſation — gan N. — 
neuen liberalen Verfaſſung babe den Präsidenten veranlaßt, ein raſches und 


gerechtes Arrangement betreffs der Militärpflichkeit der naturaliſirten a 
niſchen Bürger anzuſuchen. Der Präſident bittet den — —— 
willen betreffs der nationaliſirten Engländer unzweideutig auszuſprechen. 

Das an den afrikaniſchen Küſten zur Verhütung des S 
ſtationirte Geſchwader könne jetzt ohne Gefahr zurückgezogen werden. 

Auf die Finanzfrage übergehend, betonte der Präſtent Johnſon die Gefah⸗ 
ren, welche in der enormen Summe von Papiergeld liegen, und emp 
baldigſte Annahme der Metallwährung, die ohne Reduction der Noten denk⸗ 
bar ſei. Namentlich ſei die gleichartige Abtragung der Schuld den deimiſchen 
und ausländiſchen Staatsgläubigern gegenüber geboten. Alles Papiergeld, 
das auf Beträge unter 20 Dollars laute, müßte nach Annahme der Metall⸗ 
währung eingezogen und die Verbindlichkeiten des Staates nach allen Seiten 
hin ſtrengſtens eingehalten werden. Der Effectivſtand der Armee betrage noch 
das dreifache gegen den gewöbnlichen Friedensſtand. Das Marinebudget 
nehme 31,034,011 Dollars in Anſpruch, doch ſei durch Verkäufe von Sch 


bängen, hinreichende Klarheit berbreitet fi Minghetti bob herpor, daß die Summe von 60 Millionen Dollars erzielt worden. 


auch auf verſchiedene Weiſe, angelegen fein, jede Veranlaſſung zu neuer] van der Maar überraſcht, er iſt in einer für ihn wichtigen Angelegen⸗ 
Aufregung fern zu halten, und jo vergingen die beiden erſten Tage ſeiner heit nach Trier gereift, hat den Tag feiner Rückkehr zwar nicht be 
Abweſenheit ohne äußere bemerkbare Abweichungen von der bisherigen! ſtimmt, doch glaube ich, daß fie noch im Laufe dieſer Woche ſtatt⸗ 

Lebensweiſe, bis am Abende des letzteren ein völlig unerwarteter Beſuch finden wird. 


eine weſentliche Aenderung eintreten ließ. Der Ankommende war der 
junge Graf Reichenau. 

Nachdem er die Abweſenheit des Grafen erfahren, ließ er ſich bei 
der van der Maar anmelden, welche, die Abſicht ſeines Beſuches nicht 
kennend und ungewiß, ob Hugo derſelbe überhaupt unter den jetzigen 
Verhältniſſen zuſagend ſein würde, ihn mit abſichtlicher Förmlichkeit 
empfing. Das offene und rückhaltloſe Benehmen des jungen Grafen, 
ſowie uberhaupt die Art und Weiſe, in welcher er ſich einführte, ließen 
jedoch ihre Bedenken bald ſchwinden. . 

Ich bin gekommen, mein verehrtes Fräulein, ſagte er, um meine 
Vetter die Verſicherung zu geben, daß ich für meine Perſon an dem 
Proceſſe, den mein Stefvater gegen ihn angeſtellt hat, nicht nur durch⸗ 
aus unbetheiligt bin, ſondern daß ich denſelben von Grund meiner Seele 
mißbillige. Ich habe nichts davon erfahren, bis die Klage eingereicht 
war, und meine dringenden Vorſtellungen, dieſelbe zurückzunehmen, ſind 
ohne Erfolg geblieben. Ich hätte dies meinem Vetter Alles ſchreiben 
können, aber ich weiß, daß ſchriftliche Mittheilungen in ſolchen Fällen 
ihren Zweck nur unvollkommen erreichen, und mir liegt zu viel daran, 
um von meinem Vetter nicht falſch beurtheilt zu werden, als daß ich 
den Wunſch, dies mündlich mit ihm zu beſprechen, mir hätte verſagen 
ollen. So viel ich nach einer längeren Unterredung mit meinem Stief⸗ 
vater habe in Erfahrung bringen können, hat er felbft nur widerwillig 
dieſen unglücklichen Proceß angefangen; ich bin überzeugt, daß er nur 
durch den Legationsrath von Fuchs, einen nichtswürdigen Intriguanten, 
dazu vermocht worden iſt. Vielleicht iſt ein Ausgleich mit Leichtigkeit 
zu erreichen, was ich meinerſeits auf das Sehnlichſte wünsche. 

Der Graf wird es unter dieſen Umſtänden gewiß ſehr bedauern, 
abweſend zu- fein. 5 

Ich habe dies am meiſten zu bedauern, und wenn ich wüßte, daß 
die Abweſenheit meines Vetters nicht lange dauerte, und Sie mich ſo 


lange hierbehalten wollen, ſetzte er etwas zögernd hinzu, ſo würde ich wir haben die Gewohnheit, um ein Uhr zu 


ihn vielleicht erwarten. Es iſt immerhin ein ziemlich weiter Weg von 
meiner Garniſon bis hierher, und Urlaub habe ich noch auf vierzehn 


entzog Die Erinnerung malte ſelbſt dieſe Zeit mit ſehn⸗ Tage. 


So lange wird der Graf in keinem Falle ausbleiben, ſagte die 


Nun, dann will ich bleiben, bemerkte mit ſichtlicher Freude der Gaſt, 
vorausgeſetzt, daß meine Gegenwart Ihnen nicht unangenehm iſt. 

Der Graf wird ſich gewiß freuen, Sie zu ſehen; ich befürchte nur, 
daß Sie ſich bier die Zeit über langweilen werden. 

O, ſeien Sie deshalb ohne Sorgen, ich habe mich recht von Her⸗ 
zen danach geſehnt, einmal wieder längere Zeit an einem friedlich ſtillen 
Orte leben zu können; Sie glauben gar nicht, wie fade und langweilig 
das Treiben in der Reſidenz iſt. Es dreht ſich Alles um Kleinigkeiten 
und Erbärmlichkeiten, denen man eine abſichtliche Wichtigkeit anhängt, 
und wir armen jungen Ofſtziere müſſen dabei die Statiſtenrollen über⸗ 
nehmen, immer daſſelbe Einerlei, immer dieſelben ertödtenden Formen 
ohne Herz und ohne Geiſt. f 

Darf ich mich nach dem Befinden der Frau Norden und ihres 
Fräulein Tochter erkundigen, fuhr er nach einer Pauſe fort, da die 
van der Maar feine letzte Mittheilung unbeantwortet gelaſſen; ich hoffe, 
daß beide Damen ſich wohlbefinden? 7 

Sie kennen die Frau Norden und ihre Tochter? fragte die van der 
Maar überraſcht. 


Ich habe das Glück gehabt, ſie im Hauſe meines Stiefoaters kennen l 


u lernen, wo ich mit ihnen zuſammengetroffen bin. 
5 Sie befinden ſich Beide wohl. 
Ich bitte, mich ihnen vorläufig zu empfehlen, bis ich Gelegenheit 


haben werde, mich ihnen vorzuſtellen. 


Dieſe Gelegenheit wird Ihnen ſehr bald werden, wir ſpeiſen gemein⸗ 


ſchaftlich, und wenn Sie mir erlauben, fo laſſe ich Ihnen jetzt Ihr 
Zimmer anweiſen und hoffe, Sie dann bei Tiſche zu ſehen. 

Sie ſind ſehr gütig, mein verehrtes Fräulein, und ich muß noch⸗ 
mals um Entſchuldigung bitten, daß ich ſo im Reitanzuge zu Ihnen 
heraufgekommen bin, ich wußte jedoch nicht — 

Alſo bis ein Uhr, Herr Graf, unterbrach 8 die van der 

en. 
Ich werde mit ſoldatiſcher Pünktlichkeit erſcheinen. 


(Fortſetzung folgt). 


Maar, 


rend der Nachtzeit die Durchfahrt durch die Dardanellen geſtattet ſei, iſt 


Beſtehens. 


m Florenz, 15. Decbr., Abends. Die „Italieniſche Correſpondenz“ 
meldet: Menabrea forderte in Paris Erklärungen über die Sprache 
Rouher's bezüglich des Königs von Italien. Er erklärte in einer anderen 
Depeſche, daß die Situation durch die Erklärungen Rouher's verändert 
ſei; Menabrea werde feine Vorſchläge betreffs der Löfung der roͤmiſchen 
Frage zurückhalten, bis er Aufklärungen über die definitiven Abfichten 
Frankreichs erhalten habe. 


auf London 110%, Goldagio 34, Bonds 107%, Illinois 132%, Eri 
724. Baummolle 15%. N Hi , Illinois 132%, Eriebahn 
1 u 14. Dec. [Pr. atlant. Kabel.] Petroleum, raffinirt, Type 
eiß, 25. 


Meteo rologtiſche Beobachtungen. 


London, 14. Dec. Die drei anläßlich der geſtrigen Erplofion in] der Barnmeterftand bei o rd. Mu | Luft | Wind. 
Clerkenwell als verdächtig verhafteten Perſonen erscheinen heute des err ver anfı dach Meng bene, wa, a Merten 


Mordes angeklagt vor dem Polizeigericht. Nach kurzem Verhoͤr wurde 


Breslau, 14 Decbr 1011 Ib. 329 51 gm N 
die Unterſuchung vertagt. Das Befinden der bei der Exploſion Ver: PN Date. . U fig. 3241 5 er ei Bedaft, Schnee 
wundeten iſt zufrieden ſtellend. 5 2 U. Nachm.] 321,46 | 70,5] SW. 1. | Bedeckt, Schnee. f 
Liſſabon, 14. Dec. Nach Berichten, die der eben aus Rio de Janeiro 10 U. Abds.] 32440 | 40,7] N. 2. | Bedeckt. 
eingetroffene Dampfer überbracht, haben am 3. November Paraguiten 16. Decbr. 6 U. Mrg. | 329,03 | — 4,0] N. 1. Trübe. 


das Lager der Alliirten bei Tuyanti angegriffen. Die Paraguiten nahmen 
das Lager, hielten daſſelbe 8 Stunden lang beſetzt, erbeuteten 300 Stück 
Feldmaterial und machten 1500 Gefangene. Auf Seite der Alliirten wurden 
270 Offiziere und 3500 Mann kampfunfähig. 

Liſſabon, 14. Dec. Mit dem fälligen Dampfer ſind folgende aus Buenos⸗ 
Ayres vom 12. November datirte Nachrichten eingegangen: Preis für geſal⸗ 
Ir Ochſenhäute nominell, für trockene Ochſenhäute nach Deutſchland 43%, 
ür trockene Ochſenhäute nach Nordamerika 40%. Verkauf trockener Häute 
ſeit letzter Poſt 97,000 Stück. Abladungen nach England und dem Kanal, 
ſowie nach den nordamerikaniſchen Häfen 10,500 Stück. Der Vorrath betrug 
79,000 Stück. Fracht Ps trockene Häute nach Antwerpen 48%, für geſalzene 
Häute nach dem Kanal 45. 

Konſtantinopel, 14. Dec. Der „Levant Herald“ meldet, daß die Pforte 
wegen der gegenwärtigen Getreidetheuerung auf drei Monate den Einfuhrzoll 
auf Getreide aufgehoben hat. Demſelben Blatt zufolge hat am letzten Mon⸗ 
tag ein Miniſterrath ſtattgefunden, welcher die von den kandiotiſchen Delegir⸗ 
ten verlangten Conceſſionen berathen ſolle. 

Konſtantinopel, 13. Dec. Gutem Vernehmen nach wird der Großvezir 
n noch 2 Monate in Kandia verbleiben. 

Konſtantinopel, 7. December. Eine von den Geſandten beinahe 


ſammtlicher Mächte unterzeichnete Note, welche verlangt, daß auch wäh: 


Breslau, 16. Dec. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 18 F. 6 3. U.⸗P. 1 F. 1 3. 
Eisſtand. 


Breslau, 11. Decbr. [18. Sitzung der Handelskammer vom 
10. d. M.] (Schl 

In Betre d j 
haben die Delegirten des Magiſtrats und der Handelskammer ſich dahin ger 
einigt, daß der Vorraum der ſtädtiſchen Turnhalle, welcher in dieſem Jahr 
zum erſten Mal verwendet worden iſt, dem Bedürfniſſe vor der Hand genüge, 
und * daher die Handelskammer, von weiteren Schritten zur Erlan⸗ 
gung eines anderen Locals Bi eit abzuſehen. — Es wird beſchloſſen, bei 
der Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn dahin vorſtellig zu wer⸗ 
den, daß eingehende Steuergüter wenigſtens 3 Tage lang, nachdem ſie dem 
Empfänger aviſirt find, auf dem Bahnhofe lagern dürfen, bevor die mit Koſten 
für den Empfänger verbundene Ueberweſſung an den Bahn⸗Spediteur erfolgt. 
— Nachdem die Aelteſten der Berliner Kaufmannſchaft in die amtlichen Cours⸗ 
blätter die Be zahlt⸗Courſe ftatt der bisherigen Brief⸗ und Geld⸗Notizen 
aufgenommen, wird für den hieſigen Platz die gleiche Aenderung des amt⸗ 
lichen Courszettels für nothwendig erachtet und demgemäß ein dahin zielender 
Beſchluß des Collegiums gefaßt. Dem laut gewordenen Wunſche, beim Herrn 
Handelsminiſter darauf hinzuwirken, daß die Notirung von Lieferungscourſen 
für Werthpapiere für ſtatthaft erklärt wird, will indeſſen mit Rückſicht auf die 
bezüglichen Beſtimmungen der neuen Börfenordnung die Handelskammer zur 
Zeit nicht entſprechen. 

Auf Anfrage eines Gerichts wird die Auskunft gegeben, daß, wenn von 
einem Handlungshauſe ein Agent für einen beſtimmten Ort oder eine Pro⸗ 
vinz engagirt worden iſt, nach Handelsgebrauch der Agent nicht allein für alle 
von ihm ordnungsmäßig vermittelten Geſchäfte, fondern auch von den Nach⸗ 
beſtellungen die Proviſion zu erhalten hat, ſoſern nicht entweder bei der Ein⸗ 
leitung der Verbindung etwas anderes ausdrücklich verabredet worden, oder 
inzwiſchen die Verbindung gelöſt worden iſt. — Auf Anfrage eines anderen 
Gerichtes iſt die Auskunft gegeben, daß nach Handelsgebrauch jeder Getreide⸗ 
händler, deſſen Säcke von einem anderen ohne Genehmigung des Cigenthüs 
mers benutzt werden, ohne Verabredung Saclleihgeld von Demjenigen gezahlt 
erhält, der die fremden Säcke benutzt hat. — Die von der vereidigten Sach⸗ 
verſtändigen⸗Commiſſion für Qualitätsſtreitigkeiten im Geſchäſt mit Sämereien 
aller Art aufgeſtellten Grundſätze über die Beurtheilung von Winterraps und 
Winterrübſen von 1866er Ernte ſind auch für die 1867er Ernte beſtätigt wor⸗ 
den, und iſt die Handelskammer dem beigetreten. — Die durch die Preſſe 
bereits ihrem Inhalte nach bekannte allerhöchſte Cabinets⸗ Ordre vom 
26. Auguſt d. J. betreffend die Erſtattung der periodiſchen Zeitungs⸗ 
Berichte durch die Regierungen iſt ſeitens des hieſigen Herrn Regie⸗ 
rungs⸗Vicepräſidenten amtlich zur Kenntniß der Handelskammer gebracht 
worden. Letztere wird demgemäß anſtatt in zweimonatlichen nur in drei⸗ 
monatlichen Zwiſchenräumen ihren Geſchäftsbericht erſtatten. — Zur Kennt⸗ 
nißnahme des Collegiums und zur Vertheilung unter ſeine Mitglieder gelan⸗ 
gen der achte Jabresbericht des Vorſchußvereins und die vom Gewerbeverein 
überreichte Nr. 17 des Gewerbeblattes, enthallend einen Aufſatz über die 
Oderregulirung und den Bau der Oderkähne. Der Hr. Ober⸗Telegraphen⸗ 


heute der Pforte übergeben worden. 

Smyrna, 7. December. Der Conſul des norddeutſchen Bundes 
v. Bülow hat ſeine Functionen angetreten. 

St. Nazaire, 14. December. Der fällige Dampfer aus Veracruz 
iſt heute Vormittag auf der hieſigen Rhede eingetroffen. Unter den 
Paſſagieren deſſelben befindet ſich Baron v. Magnus. 

Athen, 7. December. Der König hat die Häupter aller politiſchen 
Parteien zu einer Conferenz berufen. Gerüchtweiſe verlautet, daß ein 
Miniſterwechſel bevorſtehe. 

Aden, 6. Dec. Oberſt Stavely und die letzten Abtheilungen der Seinde⸗ 
Brigade find bier auf dem Wege nach Abyſſinien durchgekommen. 

Großer Waſſermangel herrſcht in Anslep Bay. 

Die unter den ulthieren und Pferden ausgebrochenen Krankheiten, 
nehmen beruhigende Dimenſionen an. 0 

f Kar abyſſiniſcher Häuptling mit 600 Mann hat ſich den Engländern an⸗ 
geſchloſſen. 

Maleutto, 1. Dec. Oberſt Merewether rückt mit der, die Vorhut bilden⸗ 
den Brigade, nach Senafee vor. (T. B. f. N.) 
Petersburg, 14. December. Gegen die in Moskau erſcheinende Zeitun 
„Moskwa“, das Organ der reg und ultraſlaviſtiſchen Partei, iſt 
heute, nachdem dieſelbe auf eine zweite Verwarnung eine 8 
Antwort ertheilt hatte, eine dritte Verwarnung und gleichzeitig eine vier⸗ 
monatliche Suspendirung ausgeſprochen worden. 

Petersburg, 15. Dec. Der deutſche Wohlthätigkeitsverein begeht heute 
unter dem Vorſitze des Prinzen Reuß die Feier ſeines fünfundzwanzigjährigen 


London, 14. Dec. Die Königin hat in das Hoſpital, in welchem die bei 
der beabſichtigten Demolition des Gefängniſſes Clerkenwell Verwundeten un⸗ 
tergebracht find, als Zeichen ihrer Theilnahme einen Brief — und ſich 
nach dem Befinden derſelben erkundigt. Die Verwunde en befinden ſich in 
verhältnißmäßig günſtigem Zuſtande. Neue Todesfälle werden nicht gemeldet. 


- EN, 

Konſtantinopel, 12. Dec. Der „Levant⸗Herald⸗ bringt Nachrichten aus 
Creta vom 4. December, denen zufolge die zweite Sitzung der Cretenſiſchen 
Abgeordneten⸗Verſammlung am 29. November ſtattgefunden hat. Sowohl 
die chriſtlichen als die mohamedaniſchen Delegirten überreichten Denkſchriften, 
in welchen unter 9 an den Sultan von demſelben ſechs Coneeſ⸗ 
fionen erbeten werden: Steuerbefreiung für mehrere Jahre, Unterſtützung der 
Bedürftigen und Wiederaufbauung der zerſtörten Wohnhäuser, Reviſion des 
Steuerſyſtems, Aufhebung der Steuer für die Befreiung vom Militärdienſt, 
Errichtung einer Bank zur Unterſtützung der Landwirthſchaft und Ausbagge⸗ 
rung der Cretenſiſchen Häfen. Der Großvezir verſprach das Geſuch um die 
genannten Conceſſionen zu unterſtützen. (T. B. f. N.) 


eſchwerden der Handelskammer über Störungen im telegraphiſchen 


der zu Beſchwerden 
ung gegeben, erörtert worden, fährt das fort: 

„Was die Übrigen in dem gedachten Schreiben erwähnten Uebelſtände im 
Allgemeinen e 50 muß dieſe mir ſehr erwünſchte Gelegenheit, die Handels⸗ 
kammer über die Schwierigkeiten, welche die Telegraphie zu überwältigen bat, 
aufzuklären, mir um ſo willkommener ſein, da die meiſt mit gänzlicher Un⸗ 
wifſenheit des wahren Sachverhalts geſchriebenen Zeitungsartikel nur zu leicht 
falſche Vermuthungen auftreten laſſen, und ich mich unmöglich in eine Zei: 
tungspolemik einlaſſen kann. — Die Handekskammer wolle überzeugt ſein, daß 
auch ohne Klagen und Zeitungsartikel von Seiten der Telegraphenberwaltung 
Alles geſchehen iſt und ferner geſchehen wird, was mit Rücksicht auf die im 
Verhältniß zu den bedeutenden Ausgaben ſehr ſchwachen Einnahmen moglich 
iſt, um durch Vermehrung des Betriebs- ꝛc. Materials und der Beamten⸗ 
kräfte in den Grenzen der dazu vorhandenen Etatsmittel das Möͤglichſte zu 
leiſten. Daß dieſe Bemühungen auch bisher nicht ohne Erfolg geweſen, dürfte 
ein Vergleich zwiſchen dem, was die preußiſche Telegraphie gegenüber allen 
anderen Telegraphen⸗ Verwaltungen Europa's leiſtet, zur Genüge ergeben. 
Klagen, wie ſie in letzterer Zeit laut geworden, werden niemals zu ver⸗ 
meiden ſein, denn neben den im Weſen der Sache liegenden Schwierigkei⸗ 
ten, mit welchen die Telegraphle zu kämpfen hat, find es die ges 
ſteigerten Anforderungen des Publikums und der ſehr verbreitete irrige 
Glaube, die Telegraphie bringe auf Koſten des Erreichbaren einen bedeuten⸗ 
den Reingewinn, welche die meiſten Klagen hervorrufen, während thatjächlich 
aus Anlaß jener Opferwilligkeit die Koſten kaum gedeckt werden. — Bei den 
enormen Koſten, welche die Neubauten, namentlich aber die Inſtandhaltung 
der Linien beanſpruchen, kann das geſammte Betriebsmaterial nur auf nor: 
male, nicht auf außergewöhnliche Verhältniſſe berechnet ſein, wie dies auch in 
allen anderen europäiihen Staaten der Fall iſt, weshalb durch plotzlich ein⸗ 
tretende mercantiliſche, politiſche oder ſonſtige Ereigniſſe von alterirendem Ein⸗ 
fluß auf den Telegraphenverkehr Anhäufungen, Stockungen und daraus reſul⸗ 
tirende Verſpätungen vorkommen müſſen, welche bei gewöhnlichem ſelbſt maß i⸗ 
gem Verkehr unter ungünſtigen Witterungs⸗Verhättniſſen ebenfalls nicht zu 
vermeiden und eben nur durch ein ſehr umfangreiches, zum größeren Theile 
des Jahres unverwerthet liegen bleibendes Betriebsmaterial, in andern Fällen 
nur mit äußerſt koſtſpieligen unterirdiſchen Leitungen zu umgehen oder doch 
auf ein Minimum zu reduciren fein würden. 

Auch die Errichtung von Filialftationen in entlegenen Stabttheilen ift dies ⸗ 
ſeits nicht außer Acht gelaſſen und bereits im vergangenen Frühjahr ſchon 
verſucht worden, dies Vorhaben durchzuführen. Es treten aber auch der Ans⸗ 
führung dieſer Abſicht vielfache Schwierigkeiten, namentlich in der Acquirirung 
dazu geeigneter Lokale, ganz beſonders aber der große Koſtenpunkt in Betreff 
der Anlage der Leitungen von jenen zur Hauptſtation entgegen. Die Unter⸗ 
ftügungen der Leitungen innerhalb der Straßen durch Stangen geſtatten die 
Localverhältniſſe nicht, es bliebe daher, weil eine unterirdiſche Leitung zu 
theuer, nur die Anbringung der oberirdiſchen Drähte an den Häufern übrig. 
Da jedoch die Zuſtimmung der betreffenden Hauseigenthümer dazu erforder⸗ 
lich, dieſelben ſich aber hierzu nicht und um ſo weniger verſtehen werden, als 
ſchon die Durchführung der Feuerwehr⸗Leltung unter Benutzung der Privat⸗ 
Gebäude der hieſigen Communalbehörde große Schwierigkeiten bereitete und 
zur Durchführung dieſſeitigen Unternehmens weder genannte Behörde, noch 
ch irgend welche Preſſion auf die Hauseigenthümer auszuführen vermag. — 
Aber ſelbſt wenn in den bezeichneten Richtungen Alles verwirklicht werden 
würde, was in Betreff der ſchnellen und prompten Beförderung der Depeſchen 
noch zweckmäßig erſcheinen dürfte, ſo würde auch dann immerhin bei der, 
gegen die Verkehrshinderniſſe aller anderen Beförderungsanſtalten hervorra⸗ 
genden Abhängigkeit des Telegraphenbetriebes von den nicht Herr zu wer⸗ 
denden und daher auch nicht zu gebietenden Naturborgängen in einzelnen 
Fallen Verzögerungen und Verſchlerpungen aus Anlaß beionderer atmoſpha⸗ 
tiſcher Einwirkungen und beſonderer Witterungs⸗Verhältniſſe nicht zu vermei⸗ 
den fein. — Schließlich erlaube ich mir noch ergebenſt anzufüdren, daß die 
Bebe Telegraphen⸗Station beauftragt worden iſt, den bei Beſtellung der 

epeſchen durch die Boten entſtehenden Verzögerungen durch zweckmäßigſte 
Verwendung der Botenkräfte, welche inzwiſchen dem Beduürfniß entsprechend 
vermehrt worden, moͤglichſt vorzubeugen.“ 


Berkebr. Nachdem im Eingange ein ſpecieller 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Wolff's Telegr. Bureau.) 8 

Paris, 14. Decbr., Nachm. 3 Uhr. Wenig feſt. Conſols von Mittags 
1 Uhr waren 92% gemeldet. Schluß⸗Courſe: Zproc. Rente 69, 60, 
69, 70—69, 62%. Italien. 5proc. Rente 45, 80. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
Actien 508, 85. Credit⸗Mobilier⸗Actien 170, —. Lomb. Eiſenbahn⸗Actien 
360, —. Oeſterr. Anleihe von 1865 pr. opt. 330, —. 6proc, Verein. Staaten⸗ 
Anl, von 1882 (ungeſt.) 81%. 

London, 14. Decbr., Nachm. 4 Uhr. Schluß⸗Courſe: Conſols 924%, 
proc. Spanier 36, talieniſche öproc. Rente 45%. Lombarden 14%, 
Mexicaner 16. 5% Ruſſen 86%. Neue Ruſſen 85. Silber 60%. Türkische 
Anleihe von 1865 33%. 6% Ver.⸗St.⸗Anl. pro 1882 71%. 

Frankfurt a. M., 14. December, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Schluß⸗Courſe: Wiener Wechſel 97%. Oeſterr. National⸗Anleihe 53%. 
6% Verein. Staaten⸗Anleihe vr. 1882 76%, Heſſiſche Ludwigsbahn 127% 
Baleriſche Brämiens Anleihe 99%. 1854er Looſe 62. 1860 r Looſe 69%. 
1864er Looſe 74%. Oeſterreichiſche Fonds matt, ſonſt ziemlich feſt, aber ftille. 
Nach Schluß der Börſe Credit⸗Actien 180%, Staatsbahn 236, feſt. 

Frankfurt a. M., 15. December, Mittags. [Effecten⸗Societät.] 
Matt. Amerikaner 76%. Credit⸗Actien 179. Steuerfreie Anleihe 48. 1860er 
Looſe 68%. Staatsbahn 235. 5. 

Wien, 14. December. (Abendbörſe.] Credit⸗Actien 184, 20. 
bahn 170, 30. 1860er Looſe 81, 80. 1864er Looſe 75, —. Böͤhmiſche Weite 
bahn —, —. Franz⸗Joſephs⸗Bahn —, —. Staatsbahn 240, 30, Galizier 
204, 50. Steuerfreies Anlehen —, —. Napeleonsd'or 9, 68. Lombarden 
171, 25. Ungar. Credit⸗Actien —, —. Schwach. 5 

Wien, 15. Dec., Mittags. Privatverkehr. Matt. Creditactien 184, 
50, Staatsbahn 241, 00. 1860er Looſe 81, 70. 1864er Looſe 75, 00. 
Lombardiſche Eiſenbahn 171, 75. Napoleonsd'or 9, 45 

Florenz, 14. Dec., Abends. Italieniſche Rente 51, 65. Napoleonsd'or 22, 38. 

Hamburg, 14. December, Nachm. 2 Uhr 30 Mum. Schluß ⸗Courſe: 
d burger Staats, Prämien- Anleihe 84%. National, Anleibe 54%. Oeſterreich. 
Eredit⸗Actien 76% feſt. Oeſterreich. 1860er Looſe 68% matt. Staatsbahn 496. 
Lombarden 354%. Italieniſche Rente 43%. Vereinsbank 110%. Norddeutſche 
Banf 118%. iheiniſche Bahn 118. Nordbahn 95%, Altona » Kiel —. 
unländ. Anleihe 81. 1864er Ruff. Prämien⸗Anleihe 96%. 2 1866er Ruff. 
rämien⸗Anleibe 92. Gproc. Vereinigte St.⸗Anleihe pr. 1882 69%. Disconto 


. d Zink äftslos. — Wetter kalt. 
rn a — Baumwolle: 8—10,000 Ballen Umſatz. 


t 
ruhiger Markt. New⸗Orleans 7%. Georgia 7%. Fair b 5%. Midd⸗ 


U 5%: 8 
45 Benet 54. ne Bengal —. New fair Domra 5%. Fair Oomra —. 
dod fair Domra 6, 


Smyrna —. Schwim⸗ 
Antwerpen, 14. Dechr., Nachm. 2 Uhr 30 Min. [Petroleum⸗Markt.] 
Se loco 45. 
ars, 14, Decbr., Nachmitt. 

93, 50, pr. Mais 
nuar⸗April 91, 25, Spiritus pr. December 65, 00, 


Berlin, 15. Dec. [Courſe aus dem heutigen rivat⸗Berkehr. ] 
Wenig Geſchäft, flaue Stimmung. Wir notiren: Deſterreichiſche Credit⸗ 
Actien 764264 bez., 1860er Looſe 68% bez., Lombarden 96 7 — 96 bez., 

ranzoſen 134 —. bez., kurz Wien 84 bez., ier 44% 10 pr. ult, 

%, Amerikaner 77— 4 bez., pr. ult. 76% —77 bez., Oberſchleſiſche 198% 
bez., Köln⸗Mindener 143 Br., Coſel⸗Oderberger 74% bez, Warſchau⸗Wiener 
61 Gd., Mecklenburger 75 bez. u. Gd., Minerva 28% Gd. 


Rewyork, 14. Dec. Abends 6 Uhr. (Pr. atlantiſches Kabel.) Wechsel 


uß. ; 
der Abhaltung des Flachsmarktes in zukünftigen Jahren] a 


ee bierjelbft hat unter dem 25 November c. Antwort ertheilt auf die Wie 


Berliner Börse vom 14. December 1867. 


Fonds- und Gsid-Oonrsa. Kirenbahn-Stamm«Aslios, 
85 08% Dividende pro 1865 1868. 
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Loulsd’or 112½ UD. k. 84% ba. % 
oldkr, 9, 94 — — 


Ausländische Fonda. to 115% 
Oestorr. Metalliqaes. , 148 G. „Fi 5 
Sdlto Nat.-Anl. 55 bn. u. 6 2 

dito Lot-Avs0ls 60 % 4 4% be, Orpeln-Taruow. ] 3 
dito dito 64 45 K. Oderuf-St-A.“ — 
dito 4er Pr.-A. 63 . G R. Oderut. Bt.-Pr.) — 


dito Fisenb.-L. 2 25. br u.B 


ital. neue B eros. Ai % 44% or, r. 7 
Russ, Anl, 92. 185% da 
dito Poln. Bch-ObL. 64% br jtargard-Posen..| N 
Polu,.Pfandbr. 87% B — 
Liqu. Pfandbr.. an arschau-Wien.! Bi, .- 
Poln. Obl. 4 800 Fl. e % B 
8 — 4 — Fi ſt js2y d. Bank- und Indnstris-Papierr 
urhoss, „Obi. — |63%, be, Berl. Kassen-V. . 
Baden. 35 Fl. Loo 2 — 5 0 — s h 
Amerikan. -A e 177%, da. Bremer Bank... 8 4 
Bisenkakn-Prisritäts-Astt Danziger Bank .| 7%, | 8 4 
Berg,-Märkische ... dN Darst, Zettolb.] 7 0 1015 8. 
dito II. Nerner Bank 7505 "us 1014 B. 
dito 141 othaer m H : n — K. 
dit Hannoversche B. B. 
Oels dnn ee . * am. Berdd. B.? g f @. 
Alto "ls n Voreins-B.] 3% 1084, ]4 8. 
dito 6 Königsberger B.] ꝙW M10 4 @. 
dito me / ba, Luxemburger B.] 6 6 4 jEI 8. 
dito 94 0 Magdeburger B. 5 4 @ 
dito x "osoncr Bank 7¹ 4 1101 6. 
— — ouse. Bank-A. 1010, 14% 4 IgG b. 
Cos.-Oderb, (Wilb.) J ee Re 65 etw. ba. 
dito III. Em... rar TE 1% B. 
a 55 IV. Em. — 
L 24 
. Berl. Hand-Gn|6 | 8 114 br. 
dito — Coburg Oredb. A. Fr 4 71 6. 
Akt 141 Darmstädter „8. 4 81% ba u. G. 
dito IV. Bea Co Ah A 2 vu N 
Nadschl. Zweigb. L. C. N Auch. s (4 7 be. 
2 gender Oradb-A| * A 
to 7 Leipziger 1 14 — G. 
C. ie 8 4 Leininger T — 2½ @, 
— — Leidener Lade. h. —— ff 4% 8. 
dito E. Desterr. Oredb. A.] & — 77½ 4 . be. 
o Ne Schl. Bank.-Ver.| 7 7% % I B. 
die G.. — 
Oest.-F rann. 
Oest. südl. 8. .. Minerva ,...... 1 — f 146% be. 
Phein, v. St. gar. Abr. v. Eiszenbdf. Ei, 10 8 187%, da. 
Rhsin-Nahe-B. gar. 
Wechsel- Course. 
Amsterdam 250 Fl. 10T 1434, bs Augsburg 100 FL. 
dito . — 2 M. — bu g 100 Thlr. 11 
Hamb Mk. 8 T. 15 ba. to dito 
dito. dito 2 M. 181 Dr. — 
London 1 Lst........ M. 6. 24 Petersburg 104. J Ws da 
300 Fres 2 f bu. —— an ＋. 1 
160 F... 8 8 
Wien —— Fl. a — Bremen 100 Thlr. Goldjs T 


Breslau, 16. br. Am beutigen 

Sufubren ah Haltung für Getreide 9 war bei belangloſen 

Weizen preißbaltend, pr. 81 Bio. ſchleſiſcher weißer 100118 Gr 
gelber 101—111 Sgr., feinſte Sorte 2—3 Sgr. über Notiz bezahlt. — Roggen 
aut behauptet, pr. 84 Pfund 85 —86 Sgr., feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 
Oerſte in geringer Waare vernachläſſigt, vr. 74 Pfd. gelbe 53-56 Sgr., helle 
59—61 Sgt., weiße 64 —65 Sg., feinſte Sorte über Notiz bez. — Hafer feſter, 
pr. 50 Pfd. 35—37 Sgr., feinſte Sorte über Notiz bezahlt. — Erbſen 
offerirt. — Wicken beachtet, pr. 90 Pfund 60 bis 63 Sgr. — Dels 
ſaaten preishaltend. — Lupinen mehr angeboten, pr. 90 Pfd. gelbe 44 
48 Sgr., blaue 42—45 Sgr. — Bohnen behauptet, pr. 90 Pfd. 85— 


100 Sgr. — Schlaglein mehr Frage. — Rapskuchen gute Kaufluſt, 
64 bis 67 Sgr. pr, Ctur. 

Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Sack u 150 Pfd. Brutto. 

— — > —— 
Weißer Weizen 101109114 Schlag⸗Leinſaat .... 180194203 
Gelber Weizen 101—107—111 Winter⸗Rapbps 90—192— 202 
Roggen 85—86—87 Winter⸗Rübſen 176—186 — 190 
TR a a 53 59—65 Sommer-Rübfen: .. . 158—168—178 
S 35—36—37 Leindotter 158—168-- 174 
KT RE 72—75—80 


Thlr. pr, Ctr., 
weiße ohne Angebot, 19—20 Thlr. pr. Ctr., hochfein über Notiz. 
Thymothee ohne Zufuhr, 9-10—10% Thlr. pr. en. 
Lartoffeln vr. Sad a 15% Mid, B—38 Sgr., Metze 1 —2 Sgr. 


5 Entbindungs⸗ Anzeige 
Meine liebe Frau Fanny, geborene Fränkl, wurde heute von einem 
muntern Mädchen gläcklich entbunden. 16728] 
Siemianowitz, den 14. December 1867. 6 
Dr. med. Moritz Löwe. 


Stadttheater. 

Montag, den 16, December. „Der Patifer Taugenichts.“ Luſtſpiel 
in 4 Akten, nach dem Franzöſiſchen von PF. Carl Töpfer. Vorher, auf Ver⸗ 
langen: „Richt fluchen.“ Dramatiſche Kleinigkeit in 1 Akt, nach dem Frans 
zöſiſchen bon Förſter. Zum Schluß: „Sttala, oder: Das Gauklermädchen.“ 
Ballet in 1 Akt. Muſik von verſchiedenen Componiſten, arrangirt von Fräul. 
Louiſe Richter. 

Für die Atmen und Kranken der Elifabet - Gemeinde. 

Dinetag den 17. December, Abends 6 Uhr, im Eliſabet⸗Gymnaſium Vor⸗ 
2 des Hrn. Profeſſor Dr. Grünhagen: „Hiſtoriſche Umſchau vom 
Ellſabetthurm.“ n er 22 
Eintrittskarten für 7% Sgr. bei Dr, Fickert im Eliſabet⸗Gymnaſtum. 
Für die unterjte Klaſſe eines Knaben⸗Unterrichts⸗Inſtituts in Breslau 
wird ein tüchtiger Elementarlebrer evangel. Confeſſſon geſucht. Antritts⸗ 
zeit: Oſtern 1868; Jahrgehalt 350 Thlr. ie auf dieſe Stelle reflectirenden 
Herren Lehrer wollen ihre Adr. unter der Chiffre C. S. 480 er 2 


restante einfenden. 7 
Die Krol®’iche Bade:nftalt 


eröffnet ihre neuen, mit Douchen berſehenen comfortablen 


Porzellan⸗Wannenbaͤder 


und erlaubt ſich außer ihren ruſſiſchen und türkiſchen Bädern noch beſon⸗ 


ders ihr inter⸗ Wellenbad 


zu empfehlen. 16410] 


| Für nur 15 Sgr. 

eine böhft elegante Briefmappe mit Schloß und Schluſſel und einer Pape⸗ 
terie⸗Einrichtung, enthaltend 24 Briefbogen, 24 Brieſcouverts, 12 Correſpon⸗ 
denzfedern, eine Stange Brieffiegellad, einen Federbalter, eine Bleifeder und 
ein Couvert Oblaten, alles zuſammen 156181 

fiehlt die ee ie pierbandl 
nte billige Papierbandlun 

a . . Bruck, Schweidnitz 
antwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


raße Nr. 5. 


